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Die Beisetzung Königs Pati 
von Griechenland 

König Baudouin unter den Traueigästen 
Athen. Die Beisetzung des Köniys 

j | von Griechenland begann arr, 
i Donnerstag morgen um 9 Uhr mit 
[einem Totenamt in der orthodoxer 
Kathedrale in Athen. 

Nahezu 800.000 Menschen standen 
[in den Straßen, um den Trauerzug 
zu seilen. Bereits in der Nacht füllten 
sich die Straßen mit Menschen, die 
ihrem König die letzte Ehre erwei­
sen wollten. Ganze Familien hatten 
Decken mitgenommen und übernach-

| teten auf den ßürgersteigen. 
Kurz vor 9 Uhr trafen die hohen 

Ehrengäste In der Kathedrale ein: 
! sechs regierende Herrscher, darunter 
König Baudouin, mehrere Staatschefs 
und Regierungsvertreter aus der gan­
zen Welt. Um 10 Uhr trafen König 
Konstantin und Königinmutter Frede­
rike mit den Angehörigen der könig­
lichen griechischen Familie ein. Sie 
wurden mit dem Königsmarsch und 
der Nationalhymne begrüßt. Erzbi 
schof Chrisostomps empfing sie am 
Kircheneingang und führte sie zu 
ihren Plätzen König Konstantin schritt 
zu dem im Mittelschiff aufgebahrten 
Sarg seines Vaters und küßte ihn. 

Der Beginn des Totenamtes wurde 
i in der Stadt durch einen Kanonen­
schuß angezeigt. In allen Straßen der 
Weltstadt herrschte daraufhin gro­
ße Stille, der Verkehr blieb stenen 
und die Fußgänger blieben zur Eh­
rang ihres toten Monarchen stehen. 

Der Katafalk mit dem' Sarg des 
Königs wurde von Offizieren be­
wacht. Davor stand die von den 

Griechen am meisten verehrte Ikone 
der Jungfrau von Tinos, die nach 
Athen gebracht worc'en war, als der 
König im Todeskampf lag. 

Die Totenrnesse nach griechisch-or 
thodoxem Ritus nahm ihren Fortgang. 
Abschließend wurc'e der Sarg auf ei­
ne Geschützlafette gelegt. Die Glok-
ken läuteten und die Nationalhym­
ne erklann. 

Der Trauerzug begab sich dann 
zum Schloß Tatoi, in dessen Garten 
König Paul beerdigt wurde. 

Das entlang den Straßen zusam­
mengedrängte Volk Athens weinte 
und betete für seinen verstorbenen 
König. 

Aufsehenerregender 
Basikro't 

BRÜSSEL. Ein neuer aufsehenerregender 
Bankrott hat sich in Beigen ereignet. 
Ein Bankrott von 100 Millionen Fran­
ken wurde von dem Bauuntei nehmen 
Bertix, Lucien Godard et Fils angemel­
det. Einige Monate zuvor tand bereits 
der größte Finanz-Bankrott in Belgien 
(400 Millionen Franken) statt. Es handel­
te sich um die „Affäre Pauwels". 

Dieser neue Bankrott hat in der Pro­
vinz von Lüttich und Luxemburg große 
Erregung hervorgerufen, da es dort über 
hundert Baustellen der Firma gibt und 
500 Arbeiter arbeitslos werden. 

Der Direktor des Unternehmens, Ro­
bert Godard, ist seit Dienstag aus sei­
ner Wohnung verschwunden. Er wird 
von der belgischen Polizei und der 
Interpol gesucht. 

Das Unglück in Beverloo 
Beschuldigter Unteroffizier weiter in Haft 

Ein Bericht der Soldaten 

lüttich. Die Verteidiger des im Zu­
sammenhang mit dem Unglück in 
Beverloo inhaftierten Unteroffiziers 
Maigre hatten vor der Gerichtskom­
mission des Kriegsgerichtes Lüttich 
die vorläufige Freilassung ihres Man­
danten beantragt. Die Kommission 
gab diesen Antrag in Anbetracht der 
Schwere der Anschuldigungen und 
den Notwendigkeiten der Untersu­
chung nicht statt. Die Verteidiger (die 
ein mehrstündiges Plaidoyer gehalten 
hatten) wollen einen erneuten Antrag 
auf Freilassung am Montag an das 
Kriegsgericht richten. 

Inzwischen sind 10 Rekruten aus 
dem Krankenhaus Leopoldsburg ent­
lassen worden. Nach eingehender Be­
obachtung erhalten sie einen Urlaub 
*n 1 Monat um dann erneut in 
arztliche Untersuchung zu gehen. 

Aus den Berichten der Rekruten ist 
*u entnehmen, daß nicht sofort eine 
™ik unter den Soldaten, als der 

n t e r°ffizier eine Rauchpatrone warf 
Und der Rauch den Tunnel, in dem 
S l d i die Soldaten befanden füllte, 
8usbrach. Erst als einige Soldaten hu­
pten, spuckten und mit c'er Na-e 
Meten, wurc'en sie von Angst er-

9Wen. Vorher hatten mehrere Re­
nten scheinbar ein Vorgefühl des 
/amas gehabt, denn sie zögerten, 
" d e n mit Rauch gefüllten Tunnc! 
'"^dringen. Der Unteroffizier Moi-

9|* habe sie veranlaßt das Hinder-
l s zu überwinden. Als bereits die 

, m e n Männer stolperten und hin*ie-
Q rief der Ausbilder Maigre den 

lauten zu, sie seien Kinder und das 
"Wohlsein werde vorbeigehen. Ver­

schiedene Soldaten sagten jetzt aus. 
der Ausbilder habe sich über sie lu­
stig gemacht. 

Die Soldaten mußten lange war­
ten, ehe der Kompaniechef eintraf. 
Die Soldaten wurden, auf dem nack­
ten Boden liegend, in Zeltplanen ge 
wickelt, da es an zu regnen fing. 
Erst 1 Stunde und 10 Minuten später 
wurden sie mit einem Verpflegungs­
wagen in das Krankenhaus Beverloo 
transportiert. 

Die Rekruten gehen nie auf die 
Verantwortung des Unteroffiziers ein. 
der vielleicht nicht die Tragweite sei­
ner Handlung übersehen habe. 

Verteidigungsminister Segers be­
suchte die 10 Soldaten in Brüssel. 
Nur einer liegt noch in Leopold;burg. 
Sein Zustand hat sich gebessert. 

Preis Henriette ZoSd für Königin Elisabeth 
Im Schloß Stuyvenberg empfing Königin E!isebe)h eine Abordnung des Hadassah (amerikanische we'b'ieha 
Hilfsaktion für die Ju:'en der Welt), welche ihr den Preis Henriette Zold für 1964 übergab. Dieser Preis wird 
alljährlich einer Person zugesprochen, die sich für das Wohl der Menschheit eingesetzt hat. . . 

Chruschtschow 

im April nach Budapest? 
MOSKAU. Chruschtschow begibt sich 
Anfang April anläßlich des 19. Jahres­
tages der Befreiung Ungarns durch die 
Sowjettruppen nach Budapest, wurde 
in Moskau von diplomatischer Seite 
bestätigt. Es wird angenommen, daß 
der sowjetische Ministerpräsident bei 
dieser Gelegenheit mit den führenden 
osteuropäischen Persönlichkeiten den 
Stand der Dinge 9 Monate nach der 
Gipfelkonferenz im COMECON-Rahmen 
besprechen wird. 

Es wird jedoch für ausgeschlossen 
gehalten, daß Vertreter der chinesischen 
Gruppe zu diesen Diskussionen heran­
gezogen werden. Dagegen wird das 
China-Problem zweifellos behandelt. 

Außerdem dürfte auch die Frage der 
militärischen Stützpunkte aufgeworfen 
werden. Chruschtschow könnte bei die­
ser Gelegenheit den Abzug d*r 4 so­
wjetischen Divisionen ankündigen, die 
dort stationiert sind. In dinsem Zusam­
menhang steht fest, daß im Laufe der 
letzten Monate Familien sowjetischer 
Militärpersonen Ungarn bereits verlas­
sen haben. 

gen Dasein, wie alle Vereine unserer 
Gegend, gute und schlechte Zeiten 
gekannt, Blüte und Trauerzeiten. Er 
hat in zwei Weltkriegen viele unter 
den besten seiner Mitglieder verloren 
und hat es trotzdem jedesmal durch 
ungezähmten Eifer und Lebenswillen 
verstanden, den Verein wieder auf 
die Höhe zu bringen. 

Vor allem müssen wir ihm beschei­
nigen, daß er die alten Bräuche hoch 
gehalten hat. Eine große Gaudi gibt 
es jedesmal, wenn am Fastnachts-

ressante Spiel berichtet. Natürlich 
darf der Junggesellenverein, der vor 
10 Jahren den königlichen Titel vier­
liehen wurde, bei keiner der vielen in 
Crombach veranstalteten Festlichkei­
ten, seien es kirchliche oder weltli­
che, fehlen. 

Daß der Verein den Erlös seines 
Festes einem Primizianten überlassen 
überlassen wil l , ist mehr als eine 
Geste, es ist das Zeichen einer Ka­
meradschaft, wie man sie heute nur 
mehr ganz selten findet. 

Der seit der Zeit nach dem ersten 

Iheaterabend zugunsten einer 
Primiz in Crombach 
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St. An'.onius 

dienstag große Mengen Eier gesam- ' Weltkrieg Theater spielende Jungge­
melt werden und als gebackene Un­
terlage für die nächsten Stunden 
dienen. Ein weiterer, eifrig gepfleg­
ter Brauch ist das Krugschlagen. Wir 
haben schon öfters über dieses inte-

sellenverein hat für Sonntag folgen­
de Stücke ausgesucht: "Die Sühne 
am Wildbach", ein Schauspiel in 5 
Akten und den Schwank (in 1 Akt) 
"Anton als Friedensengel. 

Am Sonntag, dem 15. März 1964 

Gottes Uopia 

Crombach. Dar kr! . St. Antoinus 
Jung^eeellenvcrein Cro;nbach veran­
staltet am kommenden Sonntag abend 
um 8 Uhr «im Saale Michaeli einen 
Theaterabend. Dies wäre bei diesem 
sehr aktiven Verein an und für sich 
nichts besonderes. Die Besonderheit 
liegt darin, daß der Verein dieses 
Jahr sein 60jähriges Bestehen feiert 

und daß er darüber hinaus den Er­
lös des Abends einem seiner Mit­
glieder, das im kommenden Juli Fri-
miz feiert zur Verfügung stellt. 

Dies dürfte wohl in den Annalen 
unserer Vereine eine einmalige Be­
gebenheit sein. 

Der nunmehr 60 Jahre alte Jung-, 
gesellenverein hat in seinem bisheri-

Im Folgenden bringen wir Ihnen die 
angekündigte Inhaltsangabe des Thea-
terstüd<es, das die Landesbühne Rhein­
land-Pfalz am kommenden Sonntag in 
St.Vith zur Auiführung bringt. 

Das Schauspiel führt uns mitten in 
das Geschehen des spanischen Bürger­
krieges hinein. Paco Hernandes, ein 
ehemaliger Karmelitermönch, wird in 
den Wirren dieses Krieges als Gefan­
gener der Roten in eben dasselbe Klo­
ster eingebracht, dem er vor 20 Jahren 
entlaufen ist. In derselben Zelle, in der 
er als Mönch gelebt, in der später sein 
Mitbruder und Freund julio gewohnt 
und schließlich den Märtyrertod erlitten 
hat, begegnet Paco seinem früheren 
Ich, dem Gottesträumer, dem „Utopi­
sten". In diese weitgespannte Rück-
sdiau in sein vergangenes Leb^n bricht 
der Anruf der Wirklichkeit ein: Der 
kommandierende Leutnant der Roten, 
Don Pedro, ein lrüherer Jurist, ist ein 
typischer Funktionär, der mit gefühllo­
sem Gehorsam die Befehle seiner Vor­
gesetzten ausführt. Und dennoch wird 
er von seinen früheren Untaten gepei­
nigt; die grausame und brutale Ermor­
dung von elf Ordensschwestern jagt 
ihm das Gewissen in grauenhafte Träu­

me und Ängste. So fordert er von dem 
exkommunizierten Pater, dem jetzigen 
Gefangenen Paco, das Sakrament der 
Beichte. In diesem aber wird durch ein 
Messer, das ihm Pedro ahnungslos in 
die Hand spielt, der Täter autgerufen, 
sich und die 2000 Gefangenen zu be­
freien. 

Hinzu kommt, daß sich die äußere 
Lage mit jäher Wendung verengt und 
zur Entscheidung drängt: Flugzeuge über 
dem Kloster künden den Vorstoß dar 
Befreier an, und ein telephonischer An­
ruf - mitten in der Beichte - befiehlt 
dem Leutnant die Erschießung der Ge­
fangenen. Paco wi l l ihm die Absolution 
erteilen und ihn unmittelbar darauf 
niederstoßen. Im letzten Augenblick 
aber entdeckt Pedro die Messerspitze. 
Paco sieht darin den Fingerzeig dar 
Vorsehung, er bekennt sein Vorhaben, 
beendigt die Beichte, erteilt den Gefan­
genen noch die Generalabsolution und 
fällt mit ihnen im Maschinengewehr­
feuer. 

Das Stück,stellt große Anforderungen 
an die Schauspieler. Die Hauptrollen 
sind besetzt mit Heinrich Beens und 
Kurt Schmitt-Mainz, Conny Palme und 
Sepp Schlepers als Gast. 
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R0i UN* HELLAS 
Sind die ausn Sprachen „tot"? 

Alljährlich, meist um die Osterzeit, werden 
die iüitern vor die Eniscneidung gebteut, ob 
ihr Kind, das die höhere Schule oesucnt, die 
auen Spracnen, wenigstens aoer das Latein 
eriernen soll. Auch neute, da Tecnnik und 
Naturwissenschaften ihre Triumpne leiern 
hat das Lateinische nichts von seiner Bedeu­
tung verloren. 

E c k p f e i l e r d e r K u l t u r 
Die Frage, ob die alten Sprachen, in erster 

Linie geht, es daoei um aas Liaiein, nocn ihre 
Berecmigung im Lenipian einer neuze.iucii 
ausgeriaueien Schule napen, ist in den letz­
ten Jahren viel diskutiert worden. Dr. Alois 
Te^ke weist in seiner oeachlenswei itm Scnriii 
„Warum heute nocn Latein?" (im nirscngra-
ben-veriag, Frankiurt a M.j daraui hin, daß 
aus dem uateiniscnen sich die romaniscoen 
Spracnen entwickelt haben, so daß die tvennt-
n.s der iateiniscnen t>pracne wesenuicn das 
Eriernen der aus ihr Hervorgegangenen ro­
manischen Spracnen erleichtert, „ja, es ist so­
gar unmogiicn". scnreibt der Verfasser, „ohne 
genügende Kenntnis im Lateiniscnen in das 
Englische tief einzudringen und es Wissen­
schaftlich zu betreiben" reiner wird hervor-
genooen, daß Latein eine wertvolle mi te bei 
Lehn- und »remuwortern ist, die ja ane un­
sere Leoensoereiche Derünren. Ks ist die Vor­
aussetzung für zanireicne Disziplinen des 
aicademiscnen Siuüiums. Latein ist das Gegen-
biid unserer Muuerspracne una ein vorzüg­
liches Geistes aaimng uas Lateinische ist so­
mit , nacn Testie, ein EiCKpiener der aoend-
laiidiscnen is.unur. es ist uer runende Fol im 
Zeitalter des Materialismus una aer reaini-
Sierung. Tatsacniicn ist üie üpraa ie Ciceros 
heute noch Gemeingut der meisten GeDnde-
ten. Sie konnte aucii Disher im internationa­
len Georaucn durcn keine der „Weithills-
spracnen" verdrangt oaer ersetzt weraen 
Mancner, der neute vielleicht zögert, sein 
Kmd das Lateinische erlernen zu lassen, mag 
beüenken, daß inzwiscnen die Unterrichtsme­
thoden aucn aer alten Spracnen modernisiert 
wurden, r^ein toter Banast wird auigehaufl 
So oringt z. B. Dr. üduard Bornemann in sei­
nem „Lateinischen Unterricntswerk" (Ausgabe 
C rür Latein als zweite Fremdspracnei in 
gedrängter Klarheit den gesamten wicnüg-
Sten Sprachstoä m zwei keineswegs umfang-
reicnen Teilbänden, zu denen nocn aie „rs.urz-
geiaßte lateinische Sprachlehre" oder, nach 
Wunsch und Zweckmäßigkeit die ausführ­
lichere, zugleich Lern- und Lesebuch darstel­
lende „Lateinische Sprachlehre" (sämüicne im 
Burschgraben-Verlag, Frankfurt a. M.) tri t t , 
wahrend zu jedem Teil des Unternchtswer-
kes für den Lehrer noch besondere „Erläu­
terungen und Anregungen" zur Verfügung 
stenen. In ihnen wira z. B. darauf hingewie­
sen, daß ein sinnloses Auswendiglernen ver-
h.ndert werden soll: „Verstehen — Lernen — 
Leoen: dies ist die normale Folge der Unter-
ricntsstufen." Der Aufbau der Leseslücke, bei 
deren Auswahl auch Themen aus der mo­
dernen Umwelt berücksichtigt wurden, „ist 
peinlich genau überlegt" una erfordert auch 
vom Lehrer „eine sorgfältige Vorbereitung" 
So wird der Schüler bala erlernen, „üaß 
Latein eine Sprache ist, in der man sich heute 
n^ch ohne Schwierigkeit bewegen kann". Das 
„tote Latein" zeigt sich von überraschender 
Lebendigkeit. Schon der leider viel zu früh 
verstorbene Münchener Verleger Ernst Hei-
meran war ja bestrebt, die alten Sprachen in 
ansprechendem neuen Gewände darzubieten 
und schuf in seiner Tusculum-Bücherei mit 
ihren zweisprachigen Ausgaben zu bekann­
ten und unbekannteren lateinischen und grie­
chischen Autoren wahre „Liebhaber"-Ausga-
ben, die auch noch Jahrzehnte nach dem Abi­
tur die Freude an Rom und Hellas aufklin­
gen lassen. Nun ist hier auch Ciceros einzig­
artige Schrift „Ueber das Fatum" (herausge­
geben ven Karl Bayer; Heimeran. München) 
erschienen, ein Werk aus Ciceres letzter 
Schaffensperiode, in dem er d'.e Freiheit des 
menschlichen Willens behandelt und einen 
Einblick in die Vielfalt der Lehrmeinungen 
griechischer Philosophie gibt. Auch Cicero 
„Cato der Aeltere — Ueber das Alter" (ed 
Max Faltner) fehlt in der Reihe der lateinisch­
deutschen Tusculum-Bände nicht. In ihm laß: 
Marcus Tullius Cicero den alten Cato, das 
Urbild des Römers der alten Zeit, einen Vor­
trag zum Lobe des Alters halten, das er als . 
die Zeit preist, in der der Mensch frei ist | 
von den Verlockungen der Jugend und somit 
das Geistige die besinnliehe Rolle spielt Schon 
die „Anmerkungen" mit ihren ausführlichen 
vergleichenden Stellen zu den griechischen 
Schriftstellern (griechisch-deutsch) tut dar, wie 
nahe doch beim Lateinischen das Griechische 
liegt. Die an neusprachlichen Gymnasien gern in 
Anspruch genommene Möglichkeit, Griechisch 
auf fakultativer Basis zu erlernen zeigt, wie 
sehr unsere Jugend doch für die Antike 
empfänglich ist. An den Quellen klassischer 
Wissenschaft zu trinken, etwa den Herodot. 
den „Vater der Geschichtsschreibung" in 
Griechisch zu lesen (wenn auch vielleicht in 
e.ner griechisch-deutschen Ausgabe, wie sie 
Ji.sef Feix in den beiden Tusculum-Bänden 
„Herodot Historien", bei Heimeran, darbietet), 
das ist ein geistiger Genuß, vor dessen Aus­
kosten die Götter zwar den Schweiß gesetzt 
haben, aber ein Ziel, das des Schweißes der 
Edlen würdig ist. 

D a s H ö r e n z u m S e h e n g e m a c h t 
Eine der griechischen Stimmen zum Lob 

des Herodot, wie sie in den im Anhang beige­
gebenen „Ausgewählten Zeugnissen" mitge­
teilt sind, sagt: „Herodot allein wurde Homer 
ganz ähnlich. . . Er führt uns durch die Ge­
genden und macht das Hören zum Sehen." 
Schon im Altertum hat man. so betont Feix 
weiter, Herodot gern gehört Herodot hat Teile 
seines Werkes auf seinen Reisen durch 
Griechenland öffentlich vorgelesen, s'o in 
A1h?n, wo der junge Thukydides durch Hero-
dots Vorlesungen zu Tränen gerührt wurde. 

Zaite Töne fördern die Behaglichkeit 
Mut zur Farbe in unserem Heim 

Die Farbe ist kein totes Element Sie lebt 
und ist mitteilsam für jede empfängliche 
Natur. Je eher der Mensch beginnt, in den 
Farben seiner Umgebung einen Sinn, eine 
Ordnung zu erblicken, desto mehr empfindet 
er das Farbleben um sich her ganz allgemein 
und besonders dessen Beziehung zum Wohn­
raum, in dem er der Mensch, lebt. 

Farben können aufheiternd und belebend 
wirken oder auch langweilig bis zur Ermü­
dung Farben, die weder in der einen noch in 
der anderen Hinsicht wirken gibt es nicht 
Lebensbejahend gibt sich die Mehrzahl aller 
hellen Tönungen; die dunklen bis zum tiefen 
Schwarz wirken sich lebens- und erfolgsun­
günstig aus Man könnte hier eine Skala auf­
stellen, die in zahllosen Nuancen vom 
erregenden Violett bis zur lichtlosen Verdunk­
lung des faden Grau und des Tiefschwarz 
führen müßte Aber das kommt in unseren 
Wohnräumen und Küchen sowieso kaum in 
Frage. 

Das betrifft die Wandfarbe, zugleich aber 
auch das Möbelwerk, dem wir in unseren 
Wohnräumen begegnen. In 99 von hundert 
Fällen sind die Farbträger Anstriche. Tape­
ten und Hölzer Allein die Gesetze der Har­
monie müssen über die Farbkomposition ent­
scheiden. 

Helle Farben weiten den Raum, dunkle 
engen ihn ein Nußbaum Rüster, Birke als die 
noch immer am meisten gebräuchlichen Holz­
arten unserer Möbel sind alles andere als nur 
braun, gelb, grau, orangefarben oder gar 
weiß Grün ist in diesen Farbenspielen ent­
halten, ebenso blau und violett, auch undefi­
nierbare Tönungen Wenn wir Hölzer und 
Farben in unsere Wohnräume nehmen, so 
kommt es zu hundert Prozent auf die Ein-
und Anpassung unseres Möbelwerkes zur Ge­
samtumgebung des Raumes an und damit auf 
die harmonische Linie des Einzelobjektes zum 
Ganzen. 

Machen wir uns das an einem willkürlich 
herausgegriffenen Einzelbeispiel klar, etwa 
an einem Sch'afzimmer. Darin wünscht man 
als vorherrschenden Eindruck eine bewußt 

ruhige Atmosphäre Das schließt im Farbspiel 
eines Raumes alles Grelle und alle Reize zu 
einem Feuer- und Ziegelrot aus Gern gewählt 
wird in der Holzarl die Birnbaumtönung Mit 
;hr erreicht man einen Farbzustand im Raum, 
der nicht von heute auf morgen nach einem 
Wechsel ruft. 

Zu einem stillen Resedagrün an der Wand 
gepaart mit einer analogen Tönung der Fen­
stervorhänge oder der Übergardinen gesellt 
sich die Birnbaumtönung in völliger Harmo­
nie. Zumal das zarte Rot des Holzes zu dem 
mäßigen Reseda- oder einem ebenso feinen 
Blaugrün eine Komplementärfarbe ist und 
damit eine Palette schöner Ausgeglichenheit 
in einem Wohn-Schlafraum bildet Andere 
Komplementärfarben sind Violett und Gelb, 
Gelborange und ein mittleres Graugrün. Mich 
fördert ein betontes Braun mit einem ihm 
eigenen Grau im Schlafzimmer den Eindruck 
der Behaglichkeit. 

Schwer sind die farblichen Abstimmungen 
zu eichenen Möbeln zu finden. Infolge der 
Maserung dieser Holzart, die zumeist natur-
farben bleiben sollte und nur durch Polituren 
bis zum Ockerton und Gelb oder Grau abzu­
ändern ist, wi l l die großporige Eiche aus ihrer 
Struktur heraus alles andere als etwa zarte 
Beg^itfarben haben Ein etwas kräftiges oder 
auch blasses Blau ist angebracht. Es können 
bei der Eiche nur Farbtöne Beifall finden, die 
kraftvoll und eigenwillig sind wie die Holzart 
selbst. 

Deshalb fallen alle verniedlichenden Misch-
komplimentäre fort. Rot zu allem Eichenfar-
benen wirkt allerdings oft genug langweilig. 
Hierin sollte man sich besser vom Fachmann 
und vom Fachhandel beraten lassen, ehe man 
einen Fehlgriff tut. 

Räume in purer Einfarbigkeit imponieren 
heute nur ncch selten. Deshalb bringt man 
auch immer mehr Farbe in die Küche Hier 
herrscht der einheitlich helle und frohe Farb­
ton vor. Die elfenbeinfarbene Küche behaup­
tet sich neben der erdbeerfarbenen und die 
lachsfarbene neben der himmelblauen. 

KLEIN ANNCHEN 
mit dem großen bunten Festtagsei, das der 
Osterhase ihr pünktlich zum Fest beschert hat. 
Groß wie das Ei ist Annchens Glück. Mit beiden 
Händen sucht sie das Präsent festzuhalten. 

Eingedenk dessen, daß alles Gleichwertige 
im Farbausdruck den Raum am Ende immer 
wieder ausdruckslos machen kann, geht man 
auch immer mehr zur zweifarbigen und sogar 
buntfarbenen Küche über Nur muß man be­
müht sein, auch am Herd durch farbliche Ab­
stimmung der Küche jenen Akzent zu geben, 
der einem persönlichen Geschmack zum Aus­
druck verhilft. Dann wird die Küchenarbeit, 
genauso wie das Wohnen überhaupt, zum 
Spaß, zur Freude. 

Hinter dem sehr Leichtbeschwingten steht 
ein ernster Hintergrund: das Bestreben des 
modernen Menschen, sich wenigstens in sei­
nen eigenen vier Wänden die im Alltagsleben 
verlorene Schönheit zu erhalten. „Menschli­
ches Wohnen" — dieses Schlagwort, von Bun-
deswohnungsbauminister Paul Lücke, stell­
vertretend für die ganze Bundesbevölkerung, 
hochgehalten, ist das Ziel Dieses Ziel läßt s:ch 
in der eigenen Wohnung — so man eine hat, 
die diesen Einsatz lohnt — verwirklichen. 
Zum Beispiel mit Hilfe von Farben. 

Werner G r o ß k u r t h 

D i e F e r n s e h k a m e r a a m S c h i f f s m a s t 
Merkwürdige Launen und Einfälle arabischer Potentaten 

Der Herrscher von Qatar am Persischen 
Golf. Scheich Ahmed El-Thani, genießt auf 
sonderbare Weise das Meer. Er sitzt in der 
hermetisch abgeschlossenen, verdunkelten und 
mit einer Klimaanlage versehenen Luxus­
kajüte seiner Jacht „N(äief" und starrt auf 
den Fernsehschirm Dieser ist mit einer am 
Mast angebrachten und beweglichen Fern­
sehkamera gekoppelt, so daß. der Scheich 
immer Aussicht auf das Meer hat. ohne an 
Deck gehen oder einen Blick durch die Bul l ­
augen werfen zu müssen Mit einem Monats­
einkommen von zwölf Millionen Franken 
kann er sich solche Spielereien ohne weiteres 
leisten. 

Als Scheich Ahmed die Schweiz besuchte, 
hatten die Genfer etwas zu bestaunen. Es war 
nicht die Rechnung für den von ihm gegebe­
nen Empfang, der auf 900 000 Franken kam. 
sondern seine Hauptfrau und sein Hofzwerg 
Die ncch relativ junge Orientalin wog hun­
dert Kilo und trug in den kurzen Augenblik-
ken ihres Erscheinens auf der Straße eine 
voge'kopfartige schwarze Ledermaske, welche 
den Pestmasken aus dem Mittelalter glich Der 
Hofzwerg verteilte auf den W'nk seines Herr­
schers als Trink<»e'der und Geschenke Edel­
steine. Ringe und Armbänder, die er in einem 
Kästchen trug 

Daß die Kauflust der arabischen Potentaten, 
welche Europa besuchen, enorm ist, können 
alle Geschäfte und Warenhäuser bezeupen 
Der Scheich von Dubai Raschid ben Said el 
Wtaktum. ist bekannt dafür daß er durch 
Stände und Auslagen schreitet und alle A r t i ­
kel gleich in zwanzig oder dreißig Exempla­
ren bestellt: von der Haarnadel bis /.um 
Staubsauger vom Spazterjstock bis zum Tep­
pich Das Kaufen vrn Tepnichen ist eine be­
sondere Leidenschaft der Scheichs denn der 
Tepp'ch ersetzt bei ih^en die Klubsesse'"ar-
nitur. Scheich Mubarek aus Kuwait ließ bei 

einer europäischen Teppichfabrik ein Exem­
plar anfertigen, das achtzig Meter lang und 
10.5 Meter breit ist. Er bezahlte für das Stück, 
welches die Größe von drei Tennisplätzen 
zusammen hat, 33 000 Franken Als Oberbe­
fehlshaber der Kuwait-Armee bezieht er 
einen Tagessold von 260 000 Franken! 

Arabische Prinzen als Hotelgäste sind in 
Luxushotels immer willkommen. Sie geben 
die größten Trinkgelder und zucken bei kei­
ner noch so gesalzenen Rechnung zusammen 
Dafür sind aber auch d ;e Etagen und Zim­
merfluchten, die sie mieten, nach der Abreise 
meistens renovationsbedürftig Man erzählt 
sich, daß der Scheich von Kuwait für einen 
Empfang in seinem Hotel von der Direktion 

einen besseren Perserteppich verlangte, da der 
ausgelegte ihm nicht gefiel. 

Dem Wunsch würde Rechnung geträgen. 
Die braunhäutigen Gäste des Potentaten 
kauerten sich auf den Teppich nieder, schlürf­
ten die nur fingerhutgroßen Mokkatassen 
leer und schütteten den Kaffeesatz auf das 
kostbare Stück, wo er liegen blieb Als der 
Scheich abreiste erklär te sein Sekretär der 
Hotelleitung, der Teppich habe dem Scheich 
so gut gefallen daß er ihn kaufen und mit­
nehmen wollte Das Angebot des Hotels ihn 
als Luftfracht nachzusenden, wurde abge­
lehnt Die braunen Diener rollten ihn sch'ou-
nigst zusammen und verstauten ihn in einem 
Gepäckwagen. Sie wußten, warum. 

Makabre Geschälte mit dem Tode 
BssSatfuRgsindustrie bat riesige Umsätze 

In den USA entstehen als Gegengewicht 
zur florierenden Bestattungsindustrie immer 
mehr „memoria! societies" Diese Begräbnis­
vereine ermöglichen für 100 Dollar eine ein­
fache aber würdevolle Bestattung Sie werden 
von „morticians" oder ..funeral homes" den 
Bestattungsunternehmen als Kryptokommu-
nistische Vereinigungen bezeichnet, welche 
cien amerikanischen Weg des Lebens oder 
vielmehr Sterbens sabotieren und ..zum Athe­
ismus führen" obwohl hinter den meisten 
Vereinen eine Kirche oder Sekte steht 

Der Ärger der „morticians" ist verständlich 
Eines ihrer Begräbnisse kostet im Durchschnitt 
mehr als das Vierzehnfache nämlich 1450 Dol­
lar D :e letzte Jahresstatistik weist aus daß 
bei 1 7 Millionen Begräbnissen in den USA 
mehr als zwei Billionen Dollar umgesetzt 
wurden Davon entfie'en 49 Prozent oder eine 
knappe BiU^on auf d ;e „Geschäfte mit dem 
Tr-d" Ihre Position ist in manchen Bundes-

II Club der Fosen'osen" hat 17 Mitglieder 
inner mit peinSichen Erlebnisseh 

Strandwächter Jim Williams von Bourne-
mouth wurde mit allen Ehren in den „Club 
der Hosenlosen" aufgenommen. Er hat das 
Recht, ein kleines hellblaues Abzeichen zu tra­
gen, das eine Männertiose in Ziehharmonika­
form zeigt Der 27jährige hatte im letzten Som­
mer an der Küste einen ertrinkenden Bade­
gast bemerkt. Er lief zum Strand, zog Hemd 
und Hose aus und stand splitternackt da. Ge­
rade an diesem Tag hatte er vergessen, die 
Badehose unter der Leinenhose anzuziehen. 
Obwohl der Strand voll von Menschen war, 
sprang Williams ins Wasser und rettete den 
Mann. Er brachte ihn jedoch nicht ganz an den 
Strand und schlug dann einen Umweg ein. 

In den Club der „Hosenlosen" werden nur 
Männer aufgenommen, die einmal in der 
Oeffentlichkeit dieses wichtige Kleidungsstück 
verloren haben. Präsident des Vereins ist Mu­
sikdirektor Maurice Jacobson. Ihm passierte 
das Unglück, als er bei einem Musikfestival 
der englischen Metbod'sten einen Chor von 
400 Kindern dirigierte. Sie sangen gerade den 

Kanon „Die fröhlichen Heumacher", als Ja­
cobsons Hose zu rutschen begann. Bei der 
Strophe „Kommt mit Rechen und Wagen . . .". 
konnte er den Hosenbund noch mit den Ober­
schenkeln halten, bei den Worten „Freude gibt 
es und viel Spaß . " war die Hose bis auf die 
Knie gerutscht. In diesem Moment kam ein 
Lehrer, zog die Hose hoch und schob unter 
Jacobsons Hinterteil einen Notenständer, der 
sie hielt. Ursache des Zwischenfalles war es, 
daß Jacobson abgenommen hatte und sein 
Bauch die Hose nicht mehr hielt. 

Ein noch peinlicheres Erlebnis hatte Club­
vizepräsident Bill Johnson Bei einem Land­
ausflug waren ihm Ameisen in die Hose ge­
krochen. Auf der Rückfahrt nach London zog 
er sie, da allein im Eisenbahnabteil, aus und 
wollte sie am offenen Fenster ausschütteln. 
Die Zugluft entführte sie, und so kam John­
son hosenlos in London an. Ein Eisenbahner 
besorgte ihm eine Decke und ein Taxi. Der 
Club hat bisher 17 Mitglieder. 

Staaten allmächtig Wenn jemand beigesetzt 
werden soll, so erhält laut Gesetz nur der 
Direktor eines solchen Institutes die Begräb­
nislizenz, nicht die Angehörigen des Toten. 

Dies wird ausgenutzt Man macht den Ver­
wandten vor daß nur teure Särge auf diesem 
oder lenem Friedhof verwendet werden dür ­
fen, daß nur die Beisetzung von einbalsamier­
ten Leichen erlaubt ist Auf der anderen Seite 
sorgt raffinierte Reklame dafür, daß den 
„funeral directors" Geld zufließt „Eine Leiche, 
die nicht geschminkt ist. wirkt wie ein Mäd­
chen im Abendkleid mit Lockenwickeln im 
Haar!" Im übrigen redet man den Angehöri­
gen ein ein teures Begräbnis sei die letzte 
Möglichkeit alle Schuld am Toten wiedergut­
zumachen und Reue zu zeigen 

Den Kirchen ist der Bestattungsrummel, 
der in einer dem christlichen Ethos Hohn 
sprechenden Zurschaustellung des Toten seine 
Krönung findet und dem Jenseitsgedanken 
kaum noch Raum gibt schon lange ein Dorn 
im Auge Die katholische Zeitschrift „Jubilee" 
wies daraufhin daß sich der Humbug kaum 
noch weiter treiben lasse wenn man für Tote 
Begräbnisschuhe aus Boxcalf mit warmhal­
tenden Sohlen anbiete Die meisten Kirchen 
verlangen für den Bestattungsdienst nichts; 
sie lassen sich nur Blumenschmuck. Kerzen 
und Orgelspiel bezahlen Diese Einstellung 
emnfinden die „morticians" als Dumping und 
un'auteren Wettbewerb Die ..Geistlichen sind 
für sie .geizige Kreaturen" die dem Toten 
nichts gönnen und der Menschenwürde Ab­
bruch tun In den „funeral homes" ist das 
Erscheinen eines Reverend oft unerwünscht, 
ihm wird gerade noch der Segen am offenen 
Grab zugebilligt 

Auch mit diesem macht die Bestattungs­
industrie Geschäfte Es ist bekannt daß Pr i ­
vatfriedhöfe ihre Grabstätten zu höchsten 
Preisen verkaufen Wird ein Toter in einem 
öffentlichen Friedhof beigesetzt, so veranlaßt 
der „funeral director" daß die Angehörigen 
eine Summe in Pflegefonds einzahlen, oder 
setzt sie einfach auf die Rechnung. Diese 
Fonds haben in den USA den Betrag von einer 
Milliarde Dollar erreicht Das Kapital leihen 
die Bestattungsinstitute zu billigen Zinsen 
aus, um neue Frivatfriedhöfe anzulegen. 
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25. Fortsetzung 
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Hfl 2dl .an 

Wanderfreunde St.Vith 
Hat auch in so kurzer Zeit dieses 

!Kuriosum "Wanderverein" nicht nur 
Jim St.Vither Lande, sondern auch 
Iüber dessen Grenzen hinaus reichen 
• Anklang gefunden, so verdankt er 
[dies seinen Initiatoren und schließ­
lich allen tatkräftigen Mitarbeitern. 

it umsonst wird mit stets wach-
Isender Begeisterung dieses kühne Un 
[temehmen begrüßt und hochge-
I schätzt. 

Grundstein und Fundament sind be 
Ireifs gelegt. Doch nun ist es an die 
[Zeit gekommen mit kunstgerechter 
IErektion und Ausschmückung diesen 
[Wagemut zu sicherem Ziele zu gelei­
lten. 

Bis jetzt mußten sich die bereits 
|gefaßten Wurzeln mit nur karger 

Nahrung" aus ihren eigenen Keim-
Iblättern begnügen. Heute strecken sie 
1 ;hre zahlreichen Arme weit aus und 
lerspüren ständig neues Erdreich. Und 
1 sicherlich dürfen wir erhoffen, daß 
he durch den Beitritt vieler Mitglie­
der auf nährstoffreichen Boden sto­
ßen werden. So könnten dann, mit 

Idem was jeder einzelne zu etwas 
IGrößerem gibt, außer den Unkosten 
• auch die Haftpflicht gedeckt werden 

Filmabend mit Rektor 
Laven in St.Vith und 

Büllingen 
Mit dem Prädikat „Besonders wertvoll" 

Ist der nächste Film ausgezeichnet, den 
IRektor Loven am Dienstag, dem 17. 
IMärz, in Büllingen und am Mittwoch, 
[tan 18. in St.Vith zur Vorführung 
I langt und den der Katholische Film­

st Erwachsenen und Jugendlichen 
I '•' 16 als sehenswert empfiehlt. 

Es handelt sich um den amerikani-
sdten Streifen „Der Gefangene von A l -

Icahaz", der uns die Lebensgeschichte 
liiaes Mörders zeigt. In 53jähr:'ger Ge-
llangenschaft wandelt dieser sidi nicht 
lur charakterlich,sondern entwickelt sich 
lief dem Gebiet der Vogelkunde zu ei-
[•M wahren Kapazität. 

We Behandlung schuldig gewordener 
[Menschen ist schon eine D.skussion 
|wt, und Hochwürden Rektor Loven 
|*ürde sich über einen vollbesetzten 
ISaal sehr treuen. 

Folgerecht würde sich der Mit­
gliedsbeitrag pro Jahr auf 60 Fran­
ken belaufen.Für Familien mit Kinder 
unter 18 Jahren ist die Pauschalsum­
me von 100 Franken bevorteilena. 
Nichtmitglieder würden pro Wände 
rung einen Unkostenbeitrag von 5 
Franken entrichten. 

In der Hoffnung der freudigen 
Aufnahmebereitschaft und weiterer 
Förderung dieser gefaßten Beschlüs­
se sprechen wir allen im Namen der 
Wanderfreunde unseren innigsten 
Dank aus. 

I. P. 
\ 

Bau des Pfarrhauses 

erneut ausgeschrieben 
St.Vith. Da zur ersten Submissions­
eröffnung für den Wiederaufbau des 
St.Vither Pfarrhauses der Architekt 
nicht erschienen war und keine Sub­
missionen eingegangen waren, muß 
te jetzt eine Neuausschreibung erfol­
gen. 

Die Eröffnung der Submission fin­
det am Freitag, 3. April um 11 Ühr 
morgens im Sitzungssaal der Stadt­
verwaltung statt. 

Christlicher 

Freundschaftsbund 

St. Vitus im St.Vith 
Die Vollversammlung des Bundes findet 
für den Monat März am Donnerstag, 
dem 19. März um 14 Uhr, wie früher 
im Pfarrheim statt. 

Der Vorstand bittet alle Mitglieder 
sowie Freunde und Gönner zu dieser 
Versammlung zu erscheinen. 

Der Vorstand 

BüEBingan baut Gemeinde­

verwahrschule 
Bollingen. Die Gemeinde Büllingen 
baut in Büllingen-Zentrum eine Ver­
wahrschule. Die Arbeiten werden am 
Donnerstag, 9. April 1964 auf dem 
Submissionswege vergeben. 

Die Vergebung erfolgt in einem 
Los, das alle Arbeiten (Rohbau, In­
stallation, Elektrizität und Zentralhei­
zung usw.) umfaßt. Der Kostenan­
schlag für den gesamten Bau belau­
fen sich auf 3.930.472 Fr. 

Gefunden 
St.Vith. Gefunden wurde in St.Vith: 
1 Ehering. Abzuholen auf dem Po­
lizeibüro der Stadtverwaltung (Ein­
gang Luxemburger Straße). 

Viel Wind 
In einer Gesellschaft, an de* auch 

Kant teilnahm, erzählte man von einem 
berühmten Mann zahlreiche Anekdoten. 
In einer Pause bemerkte Kant: „Ich er­
innere mich, ähnliche Anekdoten von 
einem anderen berühmten Manne ge­
hört zu haben, aber das wundert midi 
gar nicht, große Männer sind wie hohe 
Kirchtürme, um beide ist gewöhnlich 
viel Wind." 

Reulander Feuerwehr 
löschte zwei Brände 

Burg-Reuland. Die Reulander Feuer­
wehr mußte am Donnerstag zwei 
Brände löschen. Zuerst wurde sie, 
gegen 12—12,30 Uhr zum Brand ir 
dem landwirtschaftlichen Anwesen Pe 
ter Viktor in Weweler gerufen Die 
Scheune brannte mit den landwirt­
schaftlichen Maschinen und Geräten, 
sowie den Vorräten an Heu und 
Stroh ganz ab. Das Großvieh (10 
Stück) konnte gerettet werden. Eben­
so gelang es, das Wohnhaus zu 
schützen . 

Am Nachmittag wurde die Feuer­
wehr zu einem Gestrüppbrand in 

dem Gelände neben der Straße Oud-
ler-Reuland (auf dem Gebiet der Ge­
meinde Thommen) )gerufen. Das Feu­
er knnte gelöscht werden, ehe großer 
Schaden entstand. Immerhin wurde 
eine einjährige Fichtenpflanzung in 
Mitleidenschaft gezogen. 

In St.Vith 

3-Zimmer-Wohnung 
für Ende Juni — Anfang Juli gesucht 
Schriftliche Angebote unter Nr. 704 
an die St.Vither Zeitung 

St.Vither Geistliche 
aus der Zeit von etwa 1650 bis 1825 

Von Dr. Bernhard Willems 

Im Folgenden bringen w i r die Namen einer ganzen Anzahl von 
Priestern die aus St.Vith oder doch aus der alten Pfarre StVith-
Neundorf stammen. 
Diese Namen finden sich in den Protokollen des Erzbistums Köln von 1661 
bis 1825, das Werk von Janssen-Lohmann enthält die Namen der darin er­
wähnten Geistlichen mit Hinweisen auf den Inhalt der betreffenden Akten, 
es empfiehlt sich aber eine Einsicht in die Archivalien, Köln, Gereonstraße 
2 bis 4, zur Überprüfung der Angaben. 

1. Franz Hubert Aler, geboren 
in St.Vith, aus der Diözese Lütrich 
kommend, dort ausgeschieden und 
dann am 11. März 1748 von Köln 
als zukünftiger Vikar von Breisig 
approbiert {so nach Janssen-Loh-
mann, von mir in den Akten noch 
nicht gefunden!. 

2. Johannas Aler, geb. in St.Vith, 
Priester der Diözese Lüttich, er­
hält am 4. Sept. 1670 von Köln 
die Approbation für die Seelsorge 
in der Pfarre Neunkirchen-Stein-
born. Neunkirchen liegt auf der 
rechten Rheinseite östlich von 
Bonn. 

3. Peter Aler, geb. i n St.Vith, 
studiert in Köln, w i r d bald Lizen-
tiat der Theologie, am 21 . März 
1711 Subdiakon, um dann in den 
Orden der Jesuiten zu treten. Prie­
sterweihe am 25 . Tuni 1711. 

A n denselben Tagen empfängt 
auch der aus St.Vith stammende 
Kaspar Gilson, Lizentiat der Theo­
logie, die Subdiakonatsweihe und 
die Priesterweihe, um dann eben­
falls in den Jesuitenorden zu tre­
ten. 

Der Name Aler ist heute i n 
St.Vith und Umgebung ausgestor­
ben, manche Familien haben ihn 
aber in ihrem Stammbaum. 

4. Lambert Arentz fArents). 
Dieser Familienname ist heute 

noch im St.Vither Lande verbreitet, 
w i r d aber Arens geschrieben. Es 
gab früher keine einheitliche 
Schreibweise der Familiennamen. 

Der Geistliche Lambert Arentz 
wurde am 24. September 1694 i n 
St.Vith geboren. Wo er zunächst 
den Studien obgelegen hat, wissen 
w i r nicht. Sicherlich eine Zeitlang 
in St.Vith selbst, wo es damals 
nachweislich eine ausgezeichnete 
Schule gab. 

Kölner Aufenthalt (ab 17171 
Die Pfarre St.Vith-Neundorf lag 

i n der Diözese Lüttich febenso die 
alte Pfarre Bleialf und andere 
Prümer und Luxemburger Kirchenl, 
grenzte aber an Recht, Emmels, 
Wallerode und MackenbaclV die 
alle zur Erzdiözese Köln gehörten. 
So gab es mancherlei Beziehungen 
zwischen beiden Diözesen, und 

am 14. Mai 1717 nahm Lambert 
Arentz an einem von der Kölner 
Kirchenbehörde für den Priesler­
nachwuchs organisierten öffentli­
chen Examen tei l , wurde bei der 
Prüfung für geeignet und würdig 
befunden und der Erzdiözese Köln 
zugeteilt f inkorporiertl . Kurz dar­
auf, am 22 . Mai 1717, empfing 
er zu Köln die Subdiakonatsweihe. 
M i t dem Subdiakonat beginnen 
die höheren Weihen. 

Nach den Bestimmungen des 
Trienter Konzils konnte kein Kan­
didat diese Weihe empfangen, 
wenn er nicht den Nachweis er­
brachte, daß er ein kirchliches Amt 
besitze oder über genügend Mit te l 
verfüge, standesmäßig leben zu 
können. Es sollte damit verhindert 
werden, daß Geistliche ohne ein 
A m t nicht in der Lage wären, ein 
standesmäßiges Leben führen zu 
können, J Diesen erforderlichen 
Weihetitel verschaffte dem Theo­
logiestudierenden Lambert Arens 
der damalige St.Vither Pfarrer 
Peter Heugem, indem er ihm sei­
nen eigenen früheren Weihetitel 
i n Höhe von 72 V2 Reichstalern 
jährlich überließ. 

Nachdem nun Lambert Arens 
diese Weihe empfangen hatte, 
wurde er der Kölner St.Lupuspfar-
re zugeschrieben und ein Tahr spä­
ter, am 11 . Juni 1718, zum Priester 
geweiht. 

Entlassung aus der Erzdiözese 
Köln (17191 und spätere Rück­

kehr fl727) 
Zwei Tahre später (19. Mai 1719) 

erhielt Lambert Arentz auf seinen 
Wunsch das Exeat, die Entlassung 
aus der Erzdiözese Köln, mit der 
Bescheinigung guter Lebensfüh­
rung. Wohin er sich nun gewandt 
hat, wissen w i r nicht, wohl zu­
rück zur Diözese Lüttich, vielleicht 
nach St.Vith. 

Nach 8 Jahren finden wir ihn 
wiederum in der Erzdiözese Köln. 
Denn unterm 7. August 1727 w i r d 
er von Köln für die Dauer von 
3 Jahren als Vikar in Mackenbach 
approbiert. Nach Ablauf dieser 
Frist hat er sich die Stelle in 
Mackenbach nicht mehr weiterhin 
übertragen lassen. 

Fortsetzung Seite 4 

mtfctte Kriminalroman von Georg Busing 

25. Fortsetzung 

•Dann muß es auf dem schnellsten 
| % festgestellt werden!" 

'de erhob sich rasch und eilte in 
p Auskunftstelle. Dort erfuhr er bald, 

es sich um eine Chinesenkneipe 
der Hafengegend handelte. Blacks 

taste los. In fünfzehn Minuten 
|*«man zur Stelle. 

Die Tür war verschlossen. Black klin-
l'lte ein paarmal, niemand meldete 

|!i(h. 
.Brechen Sie die Tür auf!'1 befahl 

Indern Wachtmeister, der ihn begleitete. 
In Handumdrehen war dies gesche-

| Black trat ein und machte kurz 
blossen Licht, den Revolver ent-

| * e ' t in der Hand. Aber es ereignete 
jj* gar nichts. Die Wirtsstube war 

iend leer. 
ade durchsuchte jeden Winkel und 

l*ändte sich dann ddm Hinterzimmer 
I, Die verschlossene Tür wurde wie-
l1'gewaltsam geöffnet, das Licht flamm-
I' auf und Blacks Augen wurden groß 

l e Mühlräder. Auf dem Fußboden lag 
l^o Bratt, nach allen Regeln der 
1 ^ geknebelt und gefesselt. 

ä « beugte sich zu dem Journali-
nieder und befreite ihn von SHinan 

!seln. Mit einer Flut von Fragen 

Hu 
ei ihn dann bestürmen, aber 

war so schwach, daß er sich nicht 
""^ erheben konnte. 
.Wai 

1*4, 

-!" flüsterte er mit ver-
er Stimme. 

, s t Wachtmeister besorgte etwas 
^ und Brot, man legte Bimbo auf 

°' a und fütterte ihn wie ein klei­

nes Kind. Nach einer halben Stunde 
hatte er sich so weit erholt, daß er am 
Arme des Kommissars das Auto be­
steigen konnte. Vernehmungsfähig war 
er erst einige Stunden später. 

„Na -" , begann Black das Verhör, „nun 
erzählen Sie mal, Mr. Bratt." 

Bimbo saß zusammengesunken auf 
seinem Stuhl, den Kopf gesenkt und 
schwieg. Black nahm eine Ladung Kau­
gummi. 

„Kann verstehen, lieber Bratt, daß 
Ihnen das Sprechen noch schwer fällt. 
Fragen wir also: Haben Sie seit dem 
Verschwinden aus Ihrer Wohnung dort 
im „Gelben Stern" gefesselt gelegen?" 

Bimbo nickte, ohne aufzusehen. 
„Alle Achtung! Eine nette Hungerkur! 

Und wer, mein Lieber, war so freund­
lich, Sie.dahin zu verschleppen?" 

Der Journalist schwieg. Black erhob 
sich und legte ihm die Hand auf die 
Schulter: „Ich wi l l Ihnen mal was sa­
gen, Bratt! Das einzige, was Sie jetzt 
in dieser Sache noch tun können ist, 
daß Sie ohne alle Umschweife die reine 
Wahrheit sa^en! Wir spielen hier doch 
nicht Blindekuh, Mann Gottes! Wer hat 
Sie also verschleppt?" 

„Mr. Leimo. Ein russischer Geheim­
agent", murmelte Bimbo. 

„So - ein Mr. Leimo! Wie sah der 
Kerl dennaus?" 

„Ein älterer Herr mit grauem Bart." 
„Gelbes Gesicht und mongolische Zü­

ge -?" 
„Ja." 
„Der Alte aus Liverpool also", mur­

melte Black erregt. „Zum Verrück'wer-
den ist das!" - Laut sagte er dann: 

„Und was haben Sie mit diesem an-, 
geblichen Geheimagenten zu tun ge­
habt?" 

„Er wollte mit mir zusammen den 
Mörder Buddons fangen —." 

Black lachte nervös: „Interessant ist 
das ja! Und wie kam dieser alte Herr 
gerade auf Sie?" 

„Weil ich den Mörder von Ansehen 
kannte." 

Dem Kommissar blieb der Mund of­
fen stehen: „Was sagen Sie da -? Sie 
kannten den Mörder von Ansehen -?'' 

„Ja, Herr Kommissar Black!" entgeg­
nete Bimbo jetzt kühner, als er be­
merkte, daß Scotland Yard verblüfft 
war. 

„Und woher kannten Sie ihn denn, 
he?" 

„Ich habe ihn am Morgen nach dem 
Mord gesehen!" 

Black sparng auf: „Wo denn, Men-
schenskind!" 

„In der Hafengegend, als er die Brief­
tasche Buddons fortwarf." 

Black donnerte beide Fäuste auf den 
Tisch: „Und solch eine wichtige Aussage 
verschweigen Sie Idiot?" 

Bimbo sackte wieder in sich zusam­
men, Black packte ihn hart an: „Erzäh­
len Sie jetzt alles, Mensch! Aber wie 
geschmiert, sonst mache ich Ihnen Bei­
ne, mein Lieber!" 

Vollkommen niedergebrochen packte 
Bimbo jetzt seine Erlebnisse aus. Das 
Zusammentreffen mit Leimo, die Sitzung 
im „Gelben Stern", die nächtliche Jagd 
nach dem Mörder und seine Entfüh­
rung. -\ , 

Black' griff sich immer wieder an 
den Kopf. 

„Mein Gott!" schrie er böse. „Welch 
ein Berg Arbeit und Unannehmlichkei­
ten hätten Sie uns erspart, wenn Sie 
sofort gekommen wären, Sie dreimal 
ausgewachsenes Rindvieh!" 

„Aber ich hätte den Mörder doch bei­

nahe gefaßt dort im Neubauviertel! 
Ganz dicht ist er an mir vorüberg'gan­
gen!" 

„Das ist es ja eben, Sie Ochse! Er 
war es tatsächlich und der grauhaarige 
Leimo dazu! In den fünf Minuten, die 
Sie dort warteten, hat sich der Spitz­
bärtige wieder in den Grauhaarigen ver­
wandelt! Nur den Spitzbart hat er in 
der Eile liegen lassen! Aber Sie haben 
natürlich nie gemerkt, daß man Sie an 
der Nase herumführte! Sie haben see­
lenruhig mit dem Mörder zusammen 
nach dem Mörder gesucht und obendrein 
Whisky mit ihm getrunken!" 

Bimbo sah den Kommissar mit weit 
aufgerissenen Auegn an: „Das ist doch 
nicht möglich!" stotterte er. 

„Sie hören es ja! Diesei angebliche 
Leimo hat Sie durch diese Lächerlichkeit 
nur von Ihrer so enorm wichtigen Zeu­
genaussage abhalten wollen! Und als 
ihm das Spiel mit Ihnen zu gefährlich 
wurde, hat er Sie verschwinden lassen! 
Herrgott - und Sie sind natürlich in 
Ihrer bodenlosen Dummheit prompt auf 
diesen Schwindel hereingefallen! Wie ist 
so was auf Gottes Erdboden bloß mög­
lich!" 

Black lief mit großen Schritten im 
Zimmer auf und ab, Chesterfield kam 
vom Fenster, wo er die ganze Zeit 
schweigend gestanden hatte. 

„Du hast noch gar nicht gefragt, Black, 
wie der-, Kerl denn aussah, der im 

,Hafen die Brieftasche for fwarf", sagte 
er. 

„Ist auch nicht nötig! Er hatte ein gel­
bes Gesicht mit mongolischen Zügen, 
sprach das Englische gebrochen und 
hatte einen schwarzen Spitzbart!" 

„Woher wissen Sie denn das?" fragte 
Bratt scheu. 

„Von dem Direktor der Irrenanstalt!" 
bellte Black und stopfte sich eine neue 
Ladung Kailgummi in den Mund. 

Chesterfield ließ sich durch Blacks 

Wut nicht beirren, er wandte sich an 
Bimbo. - „Der Mann da in der Hafen­
gegend zog doch das linke Bein etwas 
nach, nicht wahr?" 

Bratt schüttelte ganz entschieden den 
Kopf: „Nein, das tat er bestimmt nicht!?' 

„Sie könnten beschwören, daß es Bo­
rodin nicht war?" 

„Ja!" sagte Bratt fest. „Das kann ich 
beschwören!" 

Black blieb stehen: „Da hörst du es, 
Chesterfield! Dein Märchen zieht nicht 
mehr! Sorge lieber schleunigst dafür, 
daß der Rennfahrer auf freien Fuß 
kommt! Und Sie, Mr. Bimbo, fahren am 
besten mit dem nächsten Dampfer in 
eine Gegend, wo es keine Zeitungen gibt! 
Das Gelächter über Ihr Husarenstück 
wird nicht von schlechten Eltern seinl 
Der Hauptzeuge sucht zusammen mit 
dem Mörder den Mörder! Verflucht noch­
mal, ist das eine Tollheit!" 

„Nun möchte ich nur noch wissen, 
Black", murmelte Chesterfield, „wes­
halb man Mr. Bratt nun auf einmal 
in die Hände der Polizei geliefert hatl 
Ahnst du das?" 

„Ja! Auch das glaube ich zu ahnen!" 
entgegenete Black kurz und verließ 
das Zimmer, ohne sich weiter um 
Chesterfields fragenden Blick zu küm­
mern. 

Die Londoner Presse hatte ihre neuen 
sensationellen Nachrichten! 

Borodin war aus der Haft entlassen 
worden, die Haftbefehle gegen Stribling 
und Warren wurden aufgehoben. Von 
Bimbo Bratts Dummheiten wurde wegen 
der Verdunkelungsgefahr noch nichts be­
kanntgegeben. 

Fortsetzung folgt. 
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Feldprediger in Frankreich 
Tab 17301 

Auf sein Ersuchen erhielt der 
Ehrwürdige Herr Lambert Arentz, 
Vikar in Mackenbach, Eifeler Di­
strikt, unterm 18. Jan. 1730 vom 
Generalvikar zu Köln die Erlaub­
nis, als Feldprediger mit dem Gra­
fen von der Marek. Herrn von 
Schleiden und Kriegshauptmann 
der deutschen Legion un!er den 
Fahnen des Allerchristlichsiep Kö­
nigs fes war die Zeil Ludwigs 
X y . l . nach Frankreich und andern 
Diözesen zu ziehen, mit den üb­
lichen Vorbehalten. 

Ob es sich hier um den Grafen 
Ludwig Peter von der Marek oder 
seinen Sohn Ludwig Engelbert als 
Grafen von Schleiden und Militär 
in französischen Diensten handelt, 
sei dahingestellt. Beide standen 
in französischen Diensten. Wir 
denken an den Sohn, der im fahre 
1730 schon 29 fahre zählte. Der 
Mackenbacher Vikar war damals 
35 fahre alt, verstand, wohl die 
französische Sprache und hat des­
halb aus diesem und andern Grün­
den das Amt eines Feldgeistlichen 
dem Vikariate Mackenbach vorge­
zogen, lieber den weitern Ver­
bleib dieses Geistlichen ist nichts 
bekannt. 

Vermerken wir hier noch, daß 
sich in dem Adressbuche der Krei­
se Malmedv und Montjoie vom 
fahre 1913 in Lommersweiler aus­

Elternabend der K U 
in Manderfeld 

Vergangenen Sonntag veranstaltete die 
KLf von Manderfeld einen bunten 
Abend zu dem alle Pfarrmitglieder ein­
geladen waren. Unter Mitarbeit der 
Gruppe aus Mürringen, die unter Lei­
tung von Edy Klöoker und Martha 
Mallet einige Sketche präsentierte, wur­
de der Abend zum Höhepunkt des Ju­
gendjahres. Nach einer kurzen Anspra­
che des H. H. Pfarrers Joppen und des 
Gruppenpräses Mostert, begann das 
wechselreiche Programm. Es gelang den 
beiden Gruppen, den bis auf den letz­
ten Platz besetzten Saal, den ganzen 
Abend hindurch mit ihren Aufführungen 
zu erfreuen. Das bewies sich durch die 
ertragreiche Hutkollekte, die während 
einer Pause abgehalten wurde. Dank 
dem uneigennützigen Einsatz der Lei­
tung und der gesamten Gruppe gelang 
es ihnen, der Bevölkerung einen solchen 
Abend zu bieten. 

gerechnet ein Lambert Arens, 
Adcerer, befindet. Dieser trägt so­
mit denselben Vor- und Zunamen 
wie der Feldprediger des fahres 
1730. Im übrigen gibt es damals 
außer in Lommersweiler (dort 2 
mall den Namen Arens in St.Vith 
(5 mall und in der ganzen Um­
gebung nodi in Neidingen, Mas-
pelt, Weweler, Lascheid, Grüfflin-
gen. Maldingen, Crombach (2 mall, 
Oberemmels. Neundorf, Kodt, Hün­
ningen bei St.Vith, Wallerode, 
Born (3 mall und Deidenberg, also 
zusammen 24 Haushaltungsvor-
stände. 

Erwähnen wir hier noch Jos. 
Arens, Pastor von Steffeshausen, 
der während der französischen 
Zeit und in den nächstfolgenden 
fahren viele Studierende zur Theo­
logie vorbereitet hat fOster 72 und 
7321. 

Im ganzen finden sich in den 
genannten Protokollen die Nanren 
von etwa 40 Geistlichen, die aus 
St.Vith stammen. 

F U S S B A L L 
Europapokal der Landesmeister 

1. FC Zürich — PSV Eindhoven 
-1 (2—1) 

Olympia-Ausscheidungsspiel 
In Rom: 
Italien — Türkei 7—1 (4—0) 

Um den Messepokal 
Spartak Brünn — FC Lüttich 

2—0 (2—0) 

Sonntagsdienst 
für Ärzte 

Sonntag, den 15. März 

Ur. L I N D E N 
Mühlenbadistraße. Tel 26« 
Es wird gebeten, sich nui 
an den diensttuenden Arzt 
zu wenden, wenn der 
Hausarzt nicht zu errei 

chen ist 

Gottesdiensfoidnung - Pfarre St.Vith 

Sonntags- u. Nachtdienst 
der ApaJheken 

ST.VITH : 

Apotheke Lorent von Sonntag, dem 
15. März bis Samsiag, dem 21. März 
einschließlich. 

BUUINGEN: 
Apotheke Nolte von Sonntag^ dem 
15. März 8 Uhr morgens bis Montag, 
15. März 8 Uhr morgens. 

Wochentags stellen beide Apothe­
ken dringende Rezepte nachts aus 

Prophylaktische Fürsorge 
St.Vith. Die nächste kostenlose Be­
ratung findet statt, am Mittwoch, 
dem 18. März 1964 von 9.30 bis 
12.00 Uhr in der Pulverstraße ge­
genüber dem Büchelturm 

Putzhilfe 
für 2 mal wöchentlich gesucht. St.Vith 
Maimedyer Straße 33 

Dienstmädchen 
für moderne Haushaltung gesucht. 
Hoher Lohn. Frau Leon Lambert, Mal-
medy_ Place de Rome No 4, Tel. 150 

D E N K E N S I E D A R A N 
Das Einlagebuch der 
BANQUE DE BRUXELLES 
bringt 

3 % Zinsen bis zu 
100.000,-F. en ! 
Gegen Vorlage Ihres Einlagebu­
ches können Sie bei irgendeiner 
der 650 Zweigstellen Geldabhe­
bungen tätigen. 

BANQUE DE BRUXELLES 

Sonntag, den 15. März 
Passionssonntag 
Monatskommunion der Jugend 
Ab heute (bis zum 2. Sonntag nach 
Ostern) kann man die 'Osterkommu-
nion empfangen! 

6.30 Jgd. für Heinrich Schaus 
8.00 Jgd. für Johann Reuland 
9.15 Jgd. für den Gefallenen Mat­

thias Schröder und Sohn. 
10.30 Hochamt für die Pfarre 
2.00 Christenlehre und Andacht. 
2.00 (Bischöfliche Schule) Dritter 

Nachmittag des Ehevorberei-
tungskursus. 

Heute 
brüderliches Teilen 1 

An den Eingängen der Kirche stehen 
die Opferstöcke bereit zur Entgegen­
nahme der Umschläge "Brüderlichen 
Teilens". 

Montag, den 16. März 
6.30 Für Kaspar Weinand (H.) 
7.15 Jgd. für Maria Susanna Fei-

ten-Spoden 

Dienstag, den 17. März 
6.30 Für Karl und Alfred Marquot 
7.15 Jgd. für die Ehel. Hubert Wan­

gen und Josefine Kesseler 

Mittwoch, den 18. März 
6.30 Für Anton Langer 
7.15 Für Ida Mattonet 

19.45 Abendmesse für Maria Hup-
perfz-Müller 

Donnerstag, den 19. März 
6.30 Jgd. für Peter Goebels 
7.15 Für die Pfarre 
9.30 Im Kloster — Hochamt zu Eh­

ren des hl. Josef mit Predigt 

Freitag, den 20. März 
6.30 Jgd. für Matthias Schwall und 

Angehörige 
7.15 Jgd. für Peter Föhr und Mar­

garete Feltes 
19.45 Abendmesse für Wolfram Pip 

mit Ansprache zur Liturgiere­
form 

20.30 (in der Kaplanei) Religiöser Be­
sinnungsabend für aller Män­
ner . . . zum Thema "Der 
Kreuzweg unserer Pfarrkirche 
und sein Kunstgehalt" (mit far­
bigen Projektionen). 

Samstag, den 21. März 
6.30 Für Johann Peter Weynands 

(s. K. M V.) 
7.15 Für die Leb. und Verst. der 

Farn. Berners-Clahsen 

1.30 Unterricht für die 12jährigen 
Knaben 

2.15 Unterricht für die 12jährigen 
Mädchen 

3.00 Beichte 

Sonntag den 22. März 
Pamlsonntag 

6.30 Jgd. für Arnold Dederichs 
8.00 Jgd. für Josef Mafhey 
9.15 Jgd. für Dr. Josef Graf 

iu .U O In der Katharinenkirche : rairn-
weihe mit ansch' Proz. durch 
die Teich- und Bahnhofstraße 
zur Pfarrkirche 

10.30 Betsingmesse für die Pfarre 
Heute Kollekte für das Hl. Land 

2.00 Christenlehre und Andacht 
11.30 bis 17 Uhr: Treffen der Frau-

enjugend ab 17 zu Besinnung 
und Aussprache (im Kloster) 

Katholische Filmzensur 
ST.VITH : 
Meine Tochter und ich Ab 14 
Die jungen Löwen Ab 16 

BÜTGENBACH :' 
Patrouille westwärts Ab 16 

BOLLINGEN : 
Ein Fremder kam an: 
Für Erwachsene 
Das süße Leben des Grafen Bobby 
Für Erwachsene aber mit Vorbehalten 

W O R T G O T T E S 
im Rundfunk 

Programm der Sendung 
„ G L A U B E U N D KIRCHE* 

U K W Kanal 5 — 88,5 MHi 

15. März 1964 
von 19.15 bis 19.45 Uhr 

1. Aus der Sonntagsepistel: "Erlöst 
durch das Blut Christi" (Bastin) 

2. Gestalten aus der Leidensgeschich­
te des Herrn: Pilatus. (Thierron) 

3. Menschen mit denen wir leben: 
Der Priester. (Lennertz) 

4 . Mein Kind geht bald zur ersten 
hl. Kommunion. (Brüll) 

Wir danken für die freundlichen 
Zuschritten und nehmen Hinweise u. 
ausbauende Kritik gerne entgegen. 

Sendung ,Glaube und Kirche' 
Pfr. W. Brüll, Hergenrath, 
Telefon 541. 

IIIIFIII FEIISEIEI 
Sendung 

des 
Belgischen Rundfunks 

und Fernsehens 

in deutscher 
Sprache 

88,5 Mtu- — tlänai 5 

SONNTAG! 

19.00 19.15 Uhr: Nachrichten, 
SpurtreuuiUitfl 

19.16 19 45 Uhr: .Ulauba und 
fcirebt* 

19.45 2200 Uhr: Wun*chkoiuart 

MONTAG; 
19.00 19.15 Uhr: Nadiriditen and 

Aktuelles 
19.15 zu uu Uhr: Unterhaltung* 

Musik 
20.00 20. M Uhr: Ostbelgischa 

WuctotiucHiunlU 
20.16 20 30 Uni. Volkswaisen aus 

aller Welt 
20.30 20.45 Uhr: im Rampenlicht 
20.45 20.60 Uhr: Verschieden« 

Berichte 
20.60 21 00 Uhr: Abinduddlnch-

ten, Wunschkaslen usw. 

SONNTAG: 15. März 

BRÜSSEL I 
10.03 Hochamt 
12.03 Landfunk 
12.18 Paris-Midi 
12.55 Straßenzustandsbericht 

13.15 230 Minuten Musik, Sport 
und Unterhaltung 

16.00 Radrennen Paris-Nizza 
Fußballreportage 

17.40 Fußballergebnisse 
18.03 Schallplatten unter dem Amj 
19.00 Kath. rel. Sendung 
20.00 Varieteabend 
21.00 Musik ohne Worte 
21.15 Die Frau und dei Schlager 
21.45 LTeberraschungen 
22.10 Montmartre zu Hause 
23.00 Jazz 

WDR-Mittelwelle 
10.00 Ev.-freikirchl. Gottesdienst 
11.00 Das wilhelminische Deutsch­

land 
12.00 Sinfonisches Konzert 
14.00 Kinderfunk: Es war einmal 
15.30 Bekannt und beliebt 
18.05 Nachmittagskonzert 
17.15 Sportberichte 
18.00 Das Meisterwerk - Richard 

Strauß 
18.30 Lieder von Richard Strauß 
19.15 Sportmeldungen 
19.30 Alfred Cortot, Porträt eines 

Pianisten 
21.00 Heimat und Exil 
21.40 Sportmeldungen 
22.00 Bernhard Romberg 
22.30 Unterhaltungsmusik 
0.15 Nachtkonzert 
1.05 Musik bis zum frühen 

Morgen 

UKW West 
12.00 Internation. Frühschoppen 
12.55 Musik von hüben und drü­

ben 
14.00 Das kleine Unterhaltungsor­

chester 
15.15 Musik für dich 
17.15 Für Kenner und Liebhaber 
18.15 Hermann Hagestedt 

20.45 Gastkonzert der Cappella 
Coloniensis in Berlin 

MONTAG: 16. März 

BRÜSSEL I 
12.00 Radrennen Paris-Nizza 
12.03 Wirbelwind 
12.30 Aktuelles Mittagamagazin 
13.00 idem 
14.03 Nachmittag zu Hause: kurze 

Unterhaltungs-Sendungen 
15.30 .Marie Lercqne" 
18.08 Kasinomusik 
16.30 Radrennen Paris-Nizza 
17.15 Jugendsendung 
17.45 Gut zu wissen 
18.03 Soldatenfunk 
18.30 „Le Tour du Monde" 
18.40 Leichte Musik 
19.00 Protestantische Sendung 
19.15 Soeben erschienen 
20.00 Der Theaterabend 
21.00 Die Frau und 1 der Schlager 
22.15 Große Jazzkonzerte 

WDR-Mittelwelle 
12.15 Alte Themen auf ne i" -

Platten 
13.15 Musik am Mittag 
14.00 Zu Gast im NDR-Tanzstudio 
15 00 Tanzmusik und Schlager 
16.05 Nachmittagskonzert 
17.05 Ein Buch, das uns auffiel 
17.20 Einfälle und Ausfälle 
17.30 Gut gelaunt nach der Arbeit 
19.30 Sinfoniekonzert 
22.00 Jazz mit dem Orchester Kurt 

Edelhagen 
22.30 Literarisches Studio 
23.00 Der Tag klingt ans 
0.20 Tanzmusik 
1.05 Musik bis zum frühen 

Morger 

UKW West 1 8 1 5 

13.00 Die Montagsnachmittags-Me- 19.00 
lodie 

15.35 Aus unserem Gästebuch 19.30 
16.00 Kanadische Volksliedsänger 20.00 
17.20 Künstler in Nordrhein-West- 20.15 

falen 
18.40 Vesco d'Orio spielt 21.50 
20.00 Tausend Takte Tanzmusik ' 
21.00 Das literarische Rätsel (IV) 22.40 
22.40 Musik der Zeit 22.45 

Die Sportschau: Auf der 
Tribüne 
Auslandskorrespondenten be 
richten 
Die Sportschau 
Tagesschau und Wetter 
Graf Ory - Komische Oper 
von Rossini . 
Die eiserne Zeit — Luis 
Trenker erzählt 
Nachrichten und Wetter 
Spätausgabe der Sportschau 

R N S E H E N Holländisches Fernsehen 

SONNTAG: 15. März 

BRÜSSEL u LÜTTICH 
14.30 Film für die Jugend 
15.30 Studio 5, Musik, Wort und 

Sport 
19.30 Bayard, Filmfolge 
20.00 Tagesschau 
20.40 Gala der Pariser Künstler-

Vereinigung 
21.40 Stahlnetz 
23.00 Tagessdiau 

Deutsches Fernsehen I 
10.00 Nachrichten und Tagesschau 
10.20 Utber die internst. Ballon­

sportwoche 
11.00 Hinweise auf das Programm 

der Woche 
11.30 Das Buch mit sieben Siegeln 
12.00 International. Frühschoppen 
12.45 Ereignisse der vergangenen 

Woche 
14.30 Abc und Phantasie, eine Un­

terhaltungssendung für Kin­
der 

15.00 Fernfahrer — Der Wels 
15.35 Salzige Erde, Filmbericbt 
16.00 Da wackelt die Wand 

Eine Verfolgungsstory 
17.30 Asiatische Miniaturen 

RKK: 
11.00 Hl. Messe 

NTS: 
19.30 Wochenschau 
20.00 Sport im Bild 

VPRO-
20.30 Brot für die Welt, Film 

. 21.15 Kabarett 
22.00 Der Arzt spricht 

NTS: 
22.35 Tagessdiau 

Flämisches Fernsehen 

11.00 
14.30 

16.30 
17.30 

18.45 
19.30 
19.55 
20.00 
20.20 

21.25 
22.00 

HL Messe in Vilvorde 
Die Katze auf dem Seil, 
Filmfolge 
Italienisches Lieder-Festival 
in San Remo 
Int. Reit- und Spring-Tur-
nier in Dortmund 
Für die Kleinsten 
Handball-Weltmeisterschaf­
ten in Prag 
Jugendfilme 
Charlie-Chaplin-Fili 
Sport 
Tagesschau 
Henk im Wunderland, Bun­
te Unterhaltung 
Sport "> 
Alte Menschen in der Stadt, 
Film 

22.25 Tagesschau 

Luxemburger Fernsehen 
17.00 Das Geheimnis des schwar­

zen Sperbers, Film 
18.30 Kampf dem Verbrechen, 

Filmfolge 
19.00 Entstehungsgeschichte des 

Kraftwagens 
19.20 Poucet, der Schelm, Film­

folge 
20.00 Nachrichten, Sport 
20.20 Abenteuer auf den Inseln, 

Filnvfolge: Vendetta 
21.00 Europäisches Music-HaU 

MONTAG: 16. März 

BRÜSSEL n LÜTTICH 
18.30 Nachrichten 
18.33 Für die Kleinen 
19.00 Magazin der Frau 
19.3C Sport 
20 00 Tagesschau 
20.30 La fille du broycur . de lin 
21.30 Literarische Sendung 
22.20 Tagesschau 

Deutsches Fernsehen I 
10.00 Nachrichten und Tagesschau 
10.20 Die Sportschau 
10.50 Musik erklingt in Paris 
11.20 Das „schwache Geschlecht" 
12.00 Das aktuelle Magazin 
17.00 Für Sie, eine Sendung nicht 

nur für die Frau 
18.10 Nachrichten der Tagesschau 
18.30 Hier und heute 
19.03 Berichte vom Tage 
19.12 Intermezzo - Beginn 
19.16 Abenteuer im Lehnstuhl 

Steinzeitkultur im 20. Jahr­
hundert 

19.19 Mario, der Wilderer von 
Timelkar 

19.45 Extrablätter 
Erstes 6-Tage-Rennen i» 
Berlin 

20.CO Tagesschau und Wetter 
20.15 Panorama 
21.00 Heute abend: Ernst Sti» 

kovski, eine Unterhaituns* 
hov 

22.30 Tagesschau und Wettet 
22.45 Die sich selbst überlas)» 

sind, Spielfilm 

Holländisches Fernsah«! 
19.30 Logbuch, Bibelkunde Hr « 

Jugend 
19.45 Das Kennzeichen, Film 

NTS: 
20.00 Tagesschau 
20.20 Politische Betrachtung 

NCRV: 
20.30 Memo, Aktuelles 
20.45 Eindringlinge, Film 
21.15 La Bomba, Film 
22.20 Forum: München vor • 

Jahren 
NTS: 

22.50 Tagesschau 

Flämisches Fernsehen 
19.00 Für die Jugend 
19.25 Im Sdieinwerfer 
19.50 Sport 
20.00 Tagesschau 
20.20 Panorama 
21.05 Die Spione, Film . 
23.05 Medium 
23.15 Tagesschau 

Luxemhureer FenisefoJ 
19.00 In vier HimmelsrldiW»« 

Von Tombauctou nach <" 

19.20 Ach, diese Bengell, 
folge 

20.00 Tagesschau 
20.30 Der Verbündete, Fort** 

zungsfilm 
2U.50 Paris Canaille, Flu» 
22.20 Nachrichten 
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Shears starrte zu dem schmerzend blauen 
Himmel hinaus. Die Sonne brannte unbarm­
herzig auf seinen nackten Oberkörper, der von 
unzähligen kleinen Geschwüren und Kratz­
wunden bedeckt war. Der Lendenschurz, den 
er trug, war schmutzig und zerrissen. Seine 
Füße steckten in Bastsandalen, deren Sohle 
sich allmählich löste. Shears spürte die Hitze 
des Sandes, der diese kahle kleine Ebene zwi­
schen den undurchdringlichen Dschungelwäl­
dern ausfüllte. Wenn er den Blick vom Him­
mel abwandte, gewahrten seine entzündeten 
Augen die erbärmlichen Bambushütten, in 
denen seine Kameraden elend gestorben 
waren. Er wußte deren Zahl nicht mehr, es 
war auch gleichgültig. Er kratzte mechanisch 
an seiner Brust und sah dabei die Wolke von 
Moskitos, die sich wie grauer Rauch vor seinen 
Augen erhob. 

„Los, weiter, nicht sein so faul", schnarrte 
eine kehlige Stimme hinter ihm. 

Die Stimme des Leutnants 
Shears wandte sich nicht um. Er kannte 

diese Stimme. Seit Wochen, seit Monaten. Seit 
dem Augenblick, da sie nach menschenmor-
denden Dschungelmärschen in dieses Gefange-

Nach seinem Einzug in das japanische Gefan­
genenlager inspiziert Oberst Nicholson auch 
das Krankenrevier und unterhält sich dort mit 
dem Amerikaner Shears, der durch Bestechung 
eines japanischen Wachsoldaten ins Revier ge­
kommen ist. „Commander" Shears — im Film 
von William Holden dargestellt — ist zusam­
men mit einem Kameraden der einzige Ueber-
lebende eines früher hierher geschickten Ge­

fangenentransportes. 

nenlager getrieben worden waren. Leutnant 
Kanematsu, dem die Stimme gehörte, hatte 
den Trupp geführt. Ein Japaner, der zitterte, 
wenn Oberst Saito, der Kommandant des 
Lagers sein heiser bellendes Organ ertönen 
ließ. Ein Feind, der den gefangenen Gegnern 
nur dann Schonung gewährte, wenn der ge­
fürchtete Vorgesetzte nicht in der Nähe war. 
Vermutlich sah Saito in diesem Augenblick 
aus einem der Fenster seiner bequem einge­
richteten Bambusvilla zum Friedhof herüber, 
wo Shears und Weaver unter der Aufsicht 
von Leutnant Kanematsu arbeiteten. 

Die letzten überlebenden 
Weaver war ein Australier. Er und Shears 

bildeten die letzten Ueberlebenden des Camps, 
das die Japaner inmitten der siamesischen 
Dschungel eingerichtet hatten. Es war ein 
Todeslager, und das Grab, an dem Weaver 
eben arbeitete, gehörte dem Korporal Herbert 
Thompson, Registernummer 324.567, Soldat 
des britischen Königs und gestern an Auszeh­
rung verstorben. 

Shears nestelte an seinem Lendenschurz. 
Dann hielt er ein kleines, blitzendes Ding hoch, 
ein Taschenfeuerzeug, das dem Toten aus der 
Brusttasche entfallen war. Vielleicht- hatte er 
es ihm auch weggenommen, Shears wußte es 
nicht mehr. 
Für ein Feuerzeug auf die Krankenliste 

„Da'', sagte er und ließ das Ding in der 
Sonne glänzen. Ohne zur Seite zu blicken, 
wußte er, daß Kanematsu bereits neben ihm -
stand. Er fühlte den raschen Atem des anderen 
auf seiner nackten Schulter. „Kannst es haben. 
Dafür kommen wir beide auf die Kranken­
liste." 

Der Japaner schnaufte hörbar. „Du nikt 
krank", sagte er hastig. „Du nur verstellen, 
Shears." 

Der Amerikaner lächelte. Seit er mit der 
..Houston" abgesoffen und den Japsen in die 
Hände gefallen war, wunderte er sich immer 
wieder über die Eigenart dieser Burschen. Sie 
waren neugierig und widerstrebend zugleich, 
haßerfüllt und harmlos. In ihrer Brust kämpf­
ten ständig zwei einander völlig gegensätzliche 
Seelen. 

„Los, mach schon", zischte Shears zwischen 
den Zähnen hervor. Er hielt das Feuerzeug in 
seiner hohlen Hand und spürte den hastigen 

Griff, als der Japaner zulangte. „Okee", hörte 
er die hastig geflüsterte Stimme des andern 
an seinem Ohr, „Ihr beide auf Krankenliste!" 

„Eines Tages 
werden wir nicht mehr hier sein . . . " 
Huschende Schritte entfernten sich im Sand. 

Der Leutnant eilte mit seiner Beute zu den 
Hütten zurück. Wahrscheinlich würde er in der 
Verwaltungsbaracke nun das Krankenbuch um 
zwei Namen bereichern. 

„Eines Tages wird Saito draufkommen, daß 
du Kanematsu immer wieder bestichst", sagte 
Weaver und sah von dem fertigen Grab hoch. 

mengeknifienen schmalen Mund sproßte ein 
brünetter Schnurrbart, der den Zügen des 
Dahinschreitenden etwas Hochmütiges und un­
endlich Distanziertes verlieh. 

„Oberst Nicholson", flüsterte Weaver, und es 
klang so etwas wie Ehrfurcht aus seiner 
Stimme. „Kenne ihn. Ganz alter Kolonial­
hase. War früher in Indien." 

„Und jetzt ist er hier", erwiderte Shears. Er 
kratzte sich seine Wunden und spuckte aus. 

In dieser Sekunde schwang sich die schnei-
dene Kommandostimme des Briten wie eine 
Fanfare in die vor Hitze zitternde Luft. Die 
Gestalten der Gefangenen strafften sich, in 

Dies ist die Geschichte einer Brücke, die von britischen Kriegsgefangenen im siamesi­
schen Dschungel für die Japaner erbaut wurde. Der Film hat sie weltberühmt gemacht. 

Die Geschichte dieser Brücke' ist die Geschichte verzweifelter Männer in verzweifelter 
Lage. Sie zeigt das dramatische Unternehmen dieses Brückenschlages auf und das aller 
menschlichen Anstrengungen hohnsprechende Schicksal dieses hölzernen Baus, der nach 
dem unsinnigen Gesetz des Krieges der Vernichtung anheimfallen muß, Freund und Feind 
mit sich ins Verderben reißend. 

Es ist aber auch die Geschichte eines Mannes, eines britischen Offiziers alter Tradition, 
der in beispielloser Selbstbehauptung seinen Gegner, den die Menschenrechte nicht ach­
tenden japanischen Lagerkommandanten, überwindet und dann glaubt, mitten im Krieg 
für den Feind, der ihn besiegt hat, eine Brücke für den Frieden bauen zu können. Es ist 
seine Tragik, daß diese Tat friedlichen Bemühens ihn nach dem Gesetz des Krieges schul­
dig werden läßt. 

Jeder einzelne Abschnitt dieser Serie ist mit knisternder Spannung angefüllt: das Rin­
gen des britischen Obersten Nicholson mit äe.-a verschlagenen Japaner, der um sein Leben 
fürchten muß, wenn der Bau nicht rechtzeitig fertig ist; der dramatische Wettlauf mit der 
Zeit beim Bau; die Flucht eines amerikanischen Kriegsgefangenen durch den Dschungel 
und seine Rückkehr mit einem „Himmelfahrtskommando" bis zum infernalischen Ende, 
wenn die berstende Brücke einem grandiosen Mahnmal gleich den Irrsinn aller Kriege 
enthüllt. 

„Dann werden wir nicht mehr auf der Kran­
kenliste stehen, sondern hier auf dem Friedhof 
liegen." 

Shears hob das Kreuz auf, das er vorhin 
aus zwei Bambusstäben und einem Stück Seil 
gebastelt hatte und steckte es in den Sand am 
Kopfende des Grabes. „Eines Tages", sagte er 
schwer, „werden wir nicht mehr hier sein, 
sondern weit fort. In der Freiheit." 

Die Neuen kommen 
Weaver hob den Kopf. Jenseits des Lager­

bereichs waren Stimmen zu hören und das 
schleppende Geräusch vieler Schritte. Wie 
elektrisiert sprang der Australier auf und 
deutete auf die schmale Straße, die aus dem 
Dschungel herüberführte. „Die Neuen", sagte 
er atemlos. 

Shears bewegte sich nicht. Er sah die Ge­
fangenen näherkommen, flankiert von japani­
schen Soldaten. Sie sahen erschöpft und elend 
aus. Das Stigma tagelanger Märsche durch das 
heimtückische Dickicht mit seinen Myriaden 
Stechmücken, seinen Giftschlangen und bro­
delnden Sümpfen stand auf jeder Stirn. Den 
Nachzug bildeten die Kranken und Gebrech­
lichen, gestützt auf die Schultern mitleidiger 
Kameraden oder als jämmerliche Bündel au | 
improvisierten Tragbahren mitgeschleift. Die­
ser Elendseskorte voran schritt ein hochge­
wachsener Offizier, dessen britische Uniform 
Risse und Schmutzflecken aufwies, obwohl er 
sie in einer Haltung trug, als ginge es zur 
Wachablösung vor dem Buckingham-Palast. 

Shears wartete, bis der Mann so nahe war, 
daß er sein Gesicht sehen konnte. Es war 
mager, sonnengebräunt, und über dem zusam-

tadellosem Gleichschritt zogen sie in das Lager 
ein und formierten sich auf dem freien Platz 
vor dem Bungalow des Kommandanten. 
Nicholson kommandierte Halt und ließ die 
Leute in Ruhestellung verharren. 

Oberst Saito erscheint 
„Commander", sagte Weaver halblaut zu 

Shears, „wollen wir nicht —" 
Mit einer abrupten Handbewegung schnitt 

der Amerikaner dem anderen das Wort ab. 
„Falls du noch einmal meinen militärischen 
Rang erwähnst —" 

„Okay, okay", beschwichtigte Weaver. Er 
wollte noch ein Wort der Entschuldigung hin­
zufügen, als die gedrungene Gestalt von 
Oberst Saito, gefolgt von einigen japanischen 

Die Gestalt des Obersten Nicholson, der allen 
Drohungen des japanischen Lagerkommandan­
ten zum Trotz auf dem Standpunkt der Genfer 
Konvention beharrt, hätte kein anderer Schau­
spieler der Welt eindringlicher gestalten kön­
nen als Alec Guiness. Er spielt nicht, sondern 
er ist dieser Offizier alter Schule, dieser fest 
in der Tradition verhaftete, dieser bis zur 
Selbstaufgabe zähe „Kolonialhase", der den 
verschlagenen, brutalen japanischen Lager­

kommandanten zur Aufgabe zwingt. 
Fotos: Columbia/Bavaria/FPF, 

Offizieren auf dem Balkon seines Bungalows 
erschien. Oberst Nicholson ließ mit gellendem 
Kommando seine Männer stillstehen und legte 
die Hand an die schmutzige, verschwitzte 
Mütze. 

Saito eilte die Treppe hinab und nahm vor 
dem Briten Aufstellung. Die beiden Offiziere 
sahen einander in die Augen. 

„Jetzt geht es los", sagte Shears. Ein un­
endlich müdes, fast mitleidiges Lächeln um­
spielte seinen Mund. 

Da kam auch schon die Stimme Saitos, ab­
gehackt, bösartig und keine Widerrede du l ­
dend: „Britische Gefangene! Ihr seid aus­
ersehen, eine Brücke über den Fluß Kwai zu 
bauen. Hier gibt es keinen Stacheldraht. Keine 
Wachtürme. Kein Lagertor. Alles nicht not­
wendig. Wir sind eine Insel mitten im Dschun­
gel. Flucht ist Wahnsinn. Führ t in den siche­
ren Tod." 

„Morgen früh beginnen wir" 
Er hielt eine Sekunde lang inne, um die 

Wirkung seiner Worte auf den bärtigen, ab­
gezehrten Gesichern abzuschätzen. Dann 
streifte sein Blick den unbeweglich dastehen­
den britischen Oberst und er bellte: „Die 
Arbeit wird Geschick und Ausdauer erfordern. 
Offiziere und Mannschaften werden gemein­
sam Hand anlegen. Heute ist Ruhetag. Mor­
gen früh beginnen wir. Abtreten!" 

Nicholson wandte sich um und gab den Be­
fehl weiter. Die Leute trotteten mit hängen­
den Köpfen zu den jämmerlichen Bambus­
hütten, deren Dächer Löcher aufwiesen und 
deren Boden Sand und Dreck war. 

„Er ist ein Narr", sagte Shears. Es war un­
gewiß, wen er damit meinte. 

Malaria, Auszehrung, Schlangen und - Saito 
Der Amerikaner und der Brite trafen auf­

einander, als Oberst Nicholson zusammen mit 
seinem Truppenarzt Major Clipton das dürf­
tige Spital inspizierte. Shears erhob sich von 
seiner schmutzigen Bambusmatte und stellte 
sich lässig vor. Daß Weaver es dabei nicht 
unterlassen konnte, den Briten mitzuteilen, 
daß sein Freund Commander der US-Navy 
sei, versetzte ihn in Weißglut. Bärbeißig fügte 
er hinzu: „Name und Rang bedeuten hier 
nichts, Sir. Wir beide sind die einzigen Ueber­
lebenden jenes Gefangenentrupps, der dieses 
verdammte Lager hier bauen durfte. Nun, Sie 
dürfen eine Brücke bauen. Herzlichen Glück­
wunsch." 

Nicholson runzelte ein wenig die schmalen 
Brauen, dann fragte er: „Was ist mit den Ge­
fangenen geschehen?" 

Shears kratzte seine schorfigen Arme. 
„Malaria, Dysenterie, Beri-Beri", sagte er so 
gleichmütig, als lese er eine Liste ab. „Aus­
zehrung, Hungerödem, Schlangenbisse, Schuß­
wunden und — Saito." 
, Der Brite schien diese letzte Bemerkung zu 

überhören. „Wurden die Offiziere gezwungen 
körperliche Arbeit zu verrichten?" fragte er 
scharf. 

Es i;ab keine andere Möglichkeit 
Shears kratzte sich nun den Schädel und 

betrachtete gedankenvoll ein Stückchen Schorf, 
das er bei dieser Tätigkeit zwischen zwei 
Fingern zu Tage förderte. „Es gab wohl keine 
andere Möglichkeit", sagte er langsam. 

Nicholson erwiderte erregt: „Ich habe die­
sem Oberst Saito zu verstehen gegeben, daß 
die Genfer Konvention derartiges verbietet." 

Shears bekam einen lauernden Gesichtsaus­
druck. „Und — was hat er geantwortet?" 

„Ich — ich denke, er wird es sich über ­
legen", bemerkte Nicholson ein wenig un­
ruhig. „Sonst schien er ganz zugänglich zu 
sein, wie, Clipton?" 

Der britische Militärarzt nickte. „Durchaus, 
Sir", sagte er höflich. Dann verließen die bei­
den den Krankenraum. 

Shears warf sich auf sein Lager. Zwischen 
seinen Lippen kam ein grunzender Laut her­
vor. 

Weaver sah ein wenig erstaunt zu ihm her­
über. „Du lachst?" fragte er. 

„Saito — durchaus zugänglich", wiederholte 
Shears und wieder kam dieser seltsame Laut. 
Weaver überlegte, ob der andere lachte oder 
aus Verzweiflung aufstöhnte. Bei Shears 
wußte man nie, wie man daran war. 

Flucht ist Wahnsinn 
Major Clipton hatte Shears Wunden mit 

Das ist Oberst Saito. japanischer Kommandant eines Gefangenenlagers englischer Soldaten im 
siamesischen Dschungel. Er ist die Inkarnation sadistischer Ueberheblichkeit, brutal und zynisch, 
Für ihn gilt nicht Recht und Gesetz. Er wird die Gefangenen — auch ihre Offiziere — zwingen, 
die Brücke über den Fluß zu bauen. Noch verbirgt er die Sorgen, die ihm dieser Brückenbau 

bereitet, hinter der undurchdringlichen Maske unerbittlicher Gewalt. / 

einer Salbe behandelt und notdürftig verbun­
den. „Wieso konnten Sie das alles übers te­
hen?" fragte er beinahe ungläubig. 

„Ich habe gelogen, gestohlen, Wachen be­
stochen und mir Vorteile erbettelt", erwiderte 
Shears gleichmütig. „Und jetzt und immerdar 
habe ich auf die günstigste Möglichkeit zur 
Flucht gewartet." 



Wenn sprachliche Klippen auftauchen 
„Nie sollst du mich befragen 

Ein Oberlehrer schrieb an Richard Wagner 
die bekannte Stelle aus dem „Lohengrin" 
„Nie sollst du mich befragen, noch Wissens 
Sorge tragen" sei grammatikalisch falsch. 
Jedes „noch" im Nachsatz 1 erfordere ein 
„weder" im Vorsatz Daher müsse es nicht 
„noch" sondern „oder" heißen" also: „Nie 
sollst du mich befragen oder Wissens Sorge 
tragen" Richard Wagner antwortete: „Nie 
sollst du mich befragen, noch Wissens Sorge 
tragen, ob „oder" oder „noch", ein Esel bleibst 
du doch!" 

Wilder Beifall 
Benjamin Franklin war der erste Gesandte 

des freien amerikanischen Staates in Frank­
reich Er war nach Paris gekommen, ohne ein 
Wort Französisch zu können Er wohnte aber 
doch einer öffentlichen Sitzung bei. und seine 
geistreiche Freundin und Verehrerin Madame 
de Bouflers versprach ihm zur Seite zu ste­
hen wenn sprachliche Klippen auftauchen 
würden Franklin richtete sich ganz nach sei­
ner Freundin klatschte sie dann applaudierte 
er eben noch etwas mehr Eine Weile ging das 
so dann fiel ihm auf daß Madame de Bouflers 
befremdet den Kopf schüttelte Ängstlich er­

kundigte sich der große amerikanische Staats­
mann, was er denn falsch mache ..Müsten Sie 
denn wie wild klatschen an allen Stellen in 
denen Sie von dem Redner gelobt werden?" 

Erziehung 
„Was trinkt der Herr?" fragte der Ober den 

bekannten Schriftstellers Ludwig Reiners. 
dessen Steckenpferd die deutsche Sprache war. 
Reiners sagte stirnrunzelnd: ..Wie Sie sehen 
nichts Aber ich werde ein Bier trinken, und 
Sie werden bitte in Zukunft im Futurum 
fragen!" 

Babylonisch 
Dean Dixon, der amerikanische Negerdiri­

gent, kehrte von einer Konzertreise aus 
Europa zurück 

„Seine Violine ist kaputt!" 

„Wie war es denn in Frankreich?" wurde er 
gefragt 

„Schrecklich! Kein Mensch verstand dort 
mein Englisch " 

„Aber du kannst doch Französisch!" 
„Ja, gewiß. Aber mein Französisch verstan­

den sie bloß in I ta l ien" 

„Mann, machen Sie keine Mätzchen!" 
Dann ließ der Räuber die Pistole sinken 

„Glaub mir . . . eines reicht!" 

Es geschehen mitunter böse Dinge, weil es 
immer wieder unter vielen anständigen auch 
böse Menschen gibt 

So passierte es Herrn Uebermeiner, der als 
ordentlicher Mann mit Zivilcourage eine nicht 
alltägliche Charaktermischung gelten darf 
daß er auf dem spätabendlichen Nachhause­
weg von einer Geburtstagsfamilienfeier an­
gesprochen wurde Ein undurchsichtiges Indi­
viduum bat krächzstimmig um Feuer Herr 
Übermeiner spürte gleich daß irgend etwas 
an der Sache faul war und sagte: „Ich bin 
leider Nichtraucher mein Herr!" 

Damit hatte er die reine Wahrheit gesagt 
Nun aber wurde das dunk'e, und merkwür­

dige Individuum äußerst direkt und un­
freundlich und bat Herrn Übermeiner gerade­
heraus, die Hände hochzuheben und keinen 
Laut von sich zu geben Dabei zog der Zwie­
lichtige einen richtigen Revolver hervor und 
funkelte kaltblütig mit den Augen 

„Wo haben Sie Ihre Brieftasche, rasch 
rasch!" 

Herr Übermeiner ließ sich seinerseits nicht 
aus der Ruhe bringen Er hob zwar um jeden 
unnötigen Ärger und Streit zu verme'den 
bereitwilligst und höflich die Hände hoch 
antwortete indessen unerschrocken und leicht 
belustigt auf die Frage des Gangsters: ..Wie 
kann ich Ihre freundliche Nachfrage beant­
worten, wenn Sie mich aufforderten, keinen 
Laut von mir zu geben?" 

„Mann, machen Sie keine Mätzchen und 
rücken Sie alles Geld heraus!" herrschte er 
schließlich als er sich gefangen hatte, sein 
Gegenüber an 

Das blieb ruhig und lächelte zurück: „Mein 
Herr Sie belieben zu scherzen Glauben Sie 
im Ernst daß ich so kurz vor dem Ersten 
auch nur noch einen roten Pfenn'g besäße?" 

„In drei Teufels Namen, ist denn schon wie­
der bald der Erste?" knurrte bösartig das 
Individuum 

„Wenn Sie gestatten" sagte Herr Übermei­
ner und lächelte um eine weitere Nuance ver­
bindlicher Der Räuber fuchtelte mit der 
Pistole Da holte Übermeiner zum letzten gei­
stigen Tiefschlag aus denn er verachtete die 
bruta'en Schläge der Kraf'meier: .Da wir uns 
so zufällig kennengelernt haben mein Herr 
und da wir so offen zueinander reden können 
darf ich Sie herzlichst bitten mir fünfzig Mark 
bis zum Fünfzehnten zu borgen Ich würde Sie 
Ihnen dann gewiß zurückzahlen . " 

Das war zuviel für einen überrumpelungs­
gewohnten Straßenräuber Er ließ verzweifelt 
die Pistole sinken und verschwand in der 
Dunkelheit der Nacht Herr Übermeiner aber 
zählte sicherheitshalber die vierhundertfünf­
zig Mark seines Gehaltes das er leichtsin-

-nigerweise in der Brieftasche bei sich trug, im 
Schein der nächsten Laterne nach, bevor er 
weiter heimwärts schritt 

£ächerlidie Kleinigkeiten 
Die Empfehlung 

„Es freut mich sehr, zu hören, daß ein 
Freund Ihnen meine Pension empfohlen hat", 
sagte die Wirt in zu dem neuen Gast. 

„Ja, als ich ihm erzählte, der Doktor habe 
mir eine Abmagerungskur verordnet, da riet 
mir mein Freund dringend, zu Ihnen zu 
gehen." 

Boshaft 
„Georg, ich verstehe gar nicht, weshalb du 

Irene nicht heiraten willst, das Mädel sieht 
doch fabelhaft aus!" 

„Das stimmt ja; aber mir scheint sie sehr 
dumm zu sein." 

„Richtig, ich hatte ja ganz vergessen, du 
brauchst ja eine Frau, die Verstand für zwei 
hat." 

Das schlechte Gewissen 
Rübsams Auto hatte eine Differenz mit 

einem anderen. Als der Hauptleidtragende, 
Herr Rübsam, nach einigen Stunden mit total 
bandagiertem Kopf wieder erwacht, findet er 
sich in einem ihm fremden Bett — weiter 
reicht sein Rundblick nicht, da nur ein Auge 
aus all den Binden hervorschaut. 

„Wo bin ich hier?" fragt Rübsam. 
„Auf Nummer sieben!" antwortet ihm eine 

Stimme. 
„Krankenhaus oder Gefängnis?" 

Im Eifer 
Hausfrau: „Ich hoffe, Herr Opernsänger, daß 

Sie uns jetzt mit einigen Liedern erfreuen 
werden!" 

Sänger: „Gern, gnädige Frau, doch fürchte 
ich, daß es etwas spät ist, und ich möchte doch 
die Nachbarn nicht stören." 

Hausfrau: „Oh, die nehmen ja auch keine 
Rücksicht auf mich und lassen ihren Hund Tag 
und Nacht heulen!" 

„Keineswegs schäme ich mich, den Kleinen 
betteln zu lassen. Auf welche Weise soll er 
sonst in diesem Alter sein Geld verdienen?" 

Harte Hasse 
Schachaufgabe 11 /64 von M. Havel 

Weiß zieht an und setzt in drei Zügen matt. 
G r u n d s t e l l u n g Weiß: Kc4, Db7, Le6, 

,Se5, Se8, Bd7 (6) - Schwarz: Ke7, Dd8, Bc6, 
e4 (4). 

Silbenrätsel 
Aus den Silben bern — bürg — Chi — der 

do - el — es — fer — ge — go — hau — ho 
in - in — ka — ka — kas — la — la — lö — mä 
man — me — mi — nar — ne — ner — ni — o 
ol — on — pa — prä — ra — ra — ra — ran 
rat — ri — ru — sa — se — se — se — se — se — see 
si — spar — ta — te — tel — ter — ter — ter 
t i - un — us — vens — we — zis sind 17 Wör­
ter folgender Bedeutungen zu bilden: 

1 Mönchsorden 
2 Kleidungsstück 
3 Robbe 
4 Vorbereitung 
5 Stadt in Württemberg 
6 Zeitungsanzeigen 
7 Stadt in Michigan/USA 
8 Schwanzlurch 
9 ital Tanz 

3' närrisches Gremium 
11 Anteilnahme 
12 Frühlingsblume 
13 Feldmesser 
14 Europäer 
15 StHdi im Erzgebirge 
16 der Hundsstern 
17 Geldinstitut 

Die ersten und vorletzten Buchst~^r>n nen­
ne zweimal von ob<=n nach un i • 
e i ' .at aus Goethes „Iphigenie" icu — iuueh-

Rätselgleichung 
Gesucht wird x 

(a—b) + (c—d) + e + f + g = x 
a) Land in Nordeuropa 
b) Paradiesgarten 
c) griech Liebesgott 
d) ehern Zeichen für Schwefel 
e) Höhenzug bei Braunschweig 
f) ehem. Zeichen (für Sauerstoff 
g) Einfahrt 
x = Antriebsmaschine. 

Silbendomino 
Die nachfolgenden Silben sind so zu ordnen, 

daß sich eine fortlaufende Kette zweisilbiger 
Wörter ergibt, deren Endsilben jeweils die An­
fangssilben des nächstfolgenden Wortes bilden, 
den — kel — 1er — ne — nen — ner — nor 
on — sit — te — t i l — ven - ver. 

Wortfragmente 
rze rkür iewü zeli inde egtd 

Die vorstehenden Wortfragmente sind so zu 
ordnen, daß sie einen Spruch über eine be­
stimmte Art von Würze ergeben. 

Besuchskartenrätsel 
E l l a P e h i t i 

Welches Hobby betreibt die Dame? 

9 magische Quadrate 

Kreuzworträtsel 

20 

12 

21 

13 

15 

22 

23 

24 

23 

15 

24 

16 

17 

18 

25 

26 

27 

17 

1. Zeitabschnitt. 2. Sammlung von Aussprü­
chen, 3 fertiggekochl. 4 Zorn, 5 Kanton der 
Schweiz, 6. Hinweis. Sportwette, 7 Waldtier. 
8 Lebensbund. 9 nord Göttin der Unterwelt. 
10 amerik Dichter. 11 Sinnesorgan. 12. metall­
haltiges Mineral. 13 Klang, auch Erdart. 14. 
Großvater 15 Nbfl det Donau 16 flüss Fett, 
17 Stadt in Holland 18 Schiefer Fels. 19 dickes 
Seil, 20 Behörd°. 21 Stifterfigur im Naum­
burger Dom. 22 zu keiner Zeit, 23 Nbfl der 
Donau. 24 span Exkönigin 25 tscl ech Refor­
mator, 26. Mutter Knemhüds , 27. Gewässer. 

r 2 3 4 5 6 

7 8 

9 10 12 

13 14 15 

16 

17 18 19 

20 21 22 23 

24 25 

26 27 

W a a g e r e c h t : 1 Robbenart. Pelz, 4. rote 
Rübe. 7 Afrikaner. 9 franz best. Artikel, 11. 
Strom in Innerasien, 12 Begriff beim Boxen, 
13 Großmutter. 15 abess Fürstentitel. 16 Land­
schaft in Ostpreußen, 17 Abk für Telefon, 18. 
franz. nein, 20 Flächenmaß. 21 Wurfspieß, 
23. chem Zeichen für Natrium 24 Wäschestoff. 
26 brit Kolonie in Arabien. 27 Gpzeitenwechsel 

S e n k r e c h t 1. Getreidespeicher. 2 Ver­
hältniswort. 3 Schiefer. Fels. 4 Verhältniswort. 
5. pers Fürwort. 6 griech. Liebesgott. 8 für 
wahr halten. 10 Singvogel. 12. Kettengesang. 
14 Speisefisch. 15 Nordlandtier. 17 Verpak-
kungsgewicht. 19 Sinnesorgan. 21 alkoh. Ge­
tränk. 22. Farbton. 24 franz. best. Artikel, 25 
chem. Zeichen für Nickel. 

Kombinationsrätsel 
Die Selbstlaute a a e e i i o u sind 

den folgenden Mitlauten d b r t v n m 
s s n so beizuordnen daß sich ein Trauer­
spiel von Schiller ergibt 

Zahlenrätsel 
Jede Zahl in den nachstehenden Schlüssel­

wörtern bedeutet einen Buchstaben: 
1. Nebenfluß der Donau 1 2 3 4 
2. früheres Holzmaß 5 6 2 7 
3 Stadt in Italien 8 9 7 10 
4. sauber 7 2 10 11 
Die so gewonnenen Buchstaben setzen Sie 

bitte in die folgende Zahlenreihe ein: 
5 3 4 11 9 8 2 1 6 10 2 7 

Daraus ergibt sich, fortlaufend gelesen, ein 
eigenartiges Geschöpf Australiens. 

Konsonantenverhau 
d r s c h n t r g t 

An den richtigen Stellen mit Selbstlauten 
ausgefüllt, liest man einen Spruch, in dem etwas 
trügt. 

Lustiges Silbenrätsel 
Aus den Silben a — bend — bu — cha — der 

druck — ein - er - es — fast — ga — gal - i l 
ka — kar — le — lö — nacht — nist — or — pa 
po — ra — ra — rest — sen — sten — stern 
ten — sind 10 Wörter nachstehender doppel­
sinniger Bedeutung zu bilden, deren Anfangs­
buchstaben — von oben nach unten gelesen — 
einen hochstehenden Nadelbaum ergeben. 

1. Bestand eines Funktionsträgers 
2. gedruckter und gebundener Papagei 
3 Stammtruppen eines pers Fürwortes 
4. zur Neige gehende Soldaten mit bestimmten 

Aufgaben 
5. Taufzeugen einer Geländeform im Hoch­

gebirge 
6. zwei Nebenflüsse des Rheins vollkommen 

ähnlich 
7 bestimmte Anzahl der Kraftwirkung auf 

eine Fläche 
8. e-' blich vorgeschrittene Tageszeit 
9. aus einem Ort in Tirol stammende Schlaufen 

10. einem ägypt. Gott gewidmeter Himmels­
körper. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer 
Schachaufgabe 10/64: 1. Db2-e2 Kh8—h7, 

2. De2 -e7 Kh7 h6. 3 De7-h4 matt! 1. . . . 
Kh8 g8. 2. De2 e6+ usw 1. . . . g7—g6, 
2. Tg4 g6. nebst 3 De2 h5 matt. 

Lustiges Silbenrätsel: 1 Elfenbein, 2. Ikaros, 
3. Garten. 4 Elende. 5 Neigen, 6 Spargel, 7. 
Chimäre. 8 Handhabe. 9 A-vers. 10. Freitage, 
11 Tausender. 12 Sauger. 13. Wüstenei. 14. 
Orest, 15 Reisser 16 Tonfall. — Eigenschafts­
wort. 

Rätselgleichung: a) Schreber, b) Eber, c) Eib­
see, d) See, e) Maier. f) Ter. g) Schinken, h) Ken, 
i )E , x — S c - h r e i b m a s r h i n e . 

Zahlenrätsel: 1 ha, 2 rot, 3. Pier, 4. Hader. — 
Radiotherapie 

Kreuzworträtsel: W a a g e r e c h t : 1. Bart, 
4. Farn. 7 Augen, 8. Daus. 10. Ines, 12. Elm, 
13 Agent, 14 BHE 15 Rasen, 17 Rel., 19. Arie, 
20 Eile, 21 Ernte. 22 Ebbe, 23 Asta. 

S e n k r e c h t 1. Bude. 2 Raum, 3. TuS, 
4. Feige. 5. Anne. 6 Nest, 9 Altar. 11. Enkel, 
13 Ahn, 14 Beere. 15 Rabe, 16. Sieb. 17. Ries, 
18 Lena. 20 Eta. 

Diagonal-Rätsel: 1. Karpfen, 2. Senegal, 3. 
Meldung, 4. Stollen. 5 Brunnen, 6. Moertel, 
7 Revisor — Diagonale = Kellner. 

Kombinationsrätsel: Familie Schroffenstein. 
Silbenrätsel: 1 Madagaskar. 2 Ikone. 3. Ta­

hiti . 4 Damaskus 5 Eleusis. 6 Minarett. 7. Ga-
nymed. 8 Untenniete. 9 Exzenter 10 Radames, 
11 Taschentuch 12 Krato. 13 l.eonore. 14 Me­
daillon. 15 Interesse, 16 T p I i o w 17 Diana. 18. 
Eloah. 19 Marzipan 20 Serpentine. 21 Chilenin, 
22 Lazarett. 23 Eisenerz, 24 Iwanow 25 Exe­
gese. 26 Ravioli Mit dem Guertel mit dem 
Schleier reißt det schuene Wahn entzwei. 
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An die Nachzucht denken 

Der Geflügelhof im arz 
s Ober Eier gibt es zur Zeit, und 

^entsprechend sind auch die Preise. 
All. und Junghennen stehen in vollem 

n. Diejenigen von ihnen, die jetzt 
: ihr Soll an Eiern erfüllen, sollten 

unbedingt einer genauen Kontrolle un-
lenogen werden, da sie irgendwelche 
Mingel aufweisen müssen. Die Nicht­
iger zu erkennen ist nicht schwer. Wel­
te und eingeschrumpfte graue Kämm« 
ud Kehllappen verraten sie. Der Stall 
nid an einem Morgen nicht geötfnet, 
ud alle Hennen werden einzeln in die 
Hand genommen oder zumindest die ver­
billigen Tiere berausgefangen. 
Schon beim Ueberprüfen in der Hand 

\m festegestellt werden, wie es ge-
mcbtsmäßig um sie bestellt ist. Alles, 
ms stark vom Durchschnittsgewicht ab­
weicht - nach oben oder unten - , wird 
genauer betrachtet. Zu schwere Hennen 
haben fast immer ein Zuviel an Fett 
angesetzt. Dieses sind jedoch selten jun-
I! Hennen, sondern fast immer Tiere, 
die älter als zwei Jahre sind. Wo es 
sidi um schwere Hühner handelt, ist es 
besser, sie baldmöglichst der Küche zu 
überliefern. 
Es gibt aber auch Hennen, die im Vei-

hältnis zu ihrem Äußeren zu leicht und 
deshalb schlechte Leger sind. Hier kön-

ie Ursachen ernährungsbedingt sein 
oder eine Krankheit ist Anlaß für die 
Oewlchtsabnahme. Beim Abtasten des 
Brustbeins ist leicht festzustellen, ob 
nur ein ganz geringer Fleischansatz vor­
binden ist. 
Solche Tiere sollen zunächst einmal 

abgesondert untergebracht werden, da­
mit ihr ganzes Benehmen und die Fut-
teraulnahme beobachtet werden kön-

Ebenso sollte die Festigkeit und 
Farbe des Kotes beachtet werden. Sind 
Ii der letzten Zeit Todesfälle im Be­
stand aufgetreten, dürfte es ratsam sein, 
mit erkrankten Tieren ein tierärztliches 
farsuchungsamt aufzusuchen. Wo es 
Isidi bei der Abmagerung um Unterer-
nährung handelt, hilft nur eine Ver­
besserung des Futters. Ohne ausreichen­
des Futter ist auch kein Eierertrag zu 
erwarten. 
Wer nicht schon ganz frühe Küken 

benötigte, wird in diesem Monat an den 
Nachwuchs im Hühnerstall denken müs­
sen. Zeit wird es jetzt fü rdie Erbrü-

der Zwiehuhnrassen, von denen 
heute die verbreitesten die New Hamps­
hire sein dürften. Das Körpergewicht 

liegt höher als bei den reinen Lege 
rassen, und folglich benötigen diese 
Tiere auch einen längeren Zeitraum bis 
zur vollkommenen Entwicklung und zur 
Legereife. Der Züchter von weißen Leg­
horn und diesen gleichzustellenden Hüh­
nerschlägen muß unbedingt bereits im 
März mit der Brut beginnen. Für ihn ist 
es ausreichend, wenn er in den letzten 
Tagen des Monats mit dem Sammeln 
der Bruteier beginnt. 

Wo der benötigte Nachwuchs nicht sel­
ber erzüchtet wird, sollte der Kükenbe­
darf jetzt schnell bestellt werden. Im 
letzten Augenblick ist nur selten mit 
einer zufriedenstellenden Lieferung zu 
rechnen. Die Anzahl der benötigten Kü­
ken richtet sich nach dem Hennenbe­
stand. In jedem Jahr soll mindestens 
die Hälfte der älteren Tiere ausgeschie­
den werden. Wo also 10 Hennen im 
Bestand sind, müßten 5-6 Junghennen 
nachwachsen Um auf diese Zahl zu 
kommen, muß mit 15 unsortie-ten Ein­
tagsküken gerechnet werden. 

Ob sortierte oder unsortierte Küken 
gekauft werden sollen, hängt von den 
Platzverhältnissen, der Futtergrundlage 
und dem Interesse an einem Hähnchen­
braten ab. Ist der Platz knapp und muß 
alles Futter gekauft werden, ist es em­
pfehlenswerter, sortierte Hennenküken 
zu kaufen. Aber auch den Interessenten 
für Brathähnchen kann geraten werden, 
sich Hennenküken zuzulegen und zu die­
sen einige Hähnchen einer guten Mast­
rasse zu nehmen. So ist die Gewißheit 
vorhanden, daß die gewünschte Hennen­
zahl auf jeden Fall erreicht wird. Bei 
unsortierten Küken ist immer ein Risiko 
vorhanden. 

Sind bereits Küken vorhanden, dann 

muß darauf gesehen werdpn, df,ß sie in 
der ersten Zeit keinen Schaden nehmen 
Leicht kann es vorkommen, daß sie sich 
bereits auf dem Weg vom Züchter oder 
Bahnhof, bis zum neuen Besitzer erkäl­
ten, weil der Wind durch die im Karton 
angebrachten Löcher pfeift. Ebenso ist 
es aber auch, wenn der Aufzuchtstall 
oder die Einstreu nicht vollkommen trok-
ken ist. 

Mit der Fütterung gibt es heute keine 
Schwierigkeiten mehr. Das beste Fertig­
futter ist für die Küken gerade gut 
genug. Wo später nur gekörnres Auf­
zucht-, Junghennen- oder Legefutter als 
Alleinfutter verabreicht werden soll, ist 
es ratsam, nicht erst mit Kükengrütze 
und Aufzuchtmehl zu beginnen, sondern 
gleich mit gekörntem Aufzuchtmehl den 
Grund zu legen. Daneben gibt es Grün­
futter in Form von geriebenen oder 
durch den Fleischwolf zerkleinerten Ka­
rotten. Rote Beete sind auch sehr wert­
voll. 

Der Taubenzüchter, der noch nicht mit 
den Verpaarungen begonnen hat, sollte 
dies jetzt nachholen. Selbst ausgespro­
chene Liebhaberrassen können schon zu­
sammengesetzt werden. Zu achten ist 
darauf, daß jedes Paar eine Nistzelle 
hat, die so groß ist, daß zwei Nist­
schalen darin Platz finden. 

Die Puten erhalten allmählich etwas 
höhere Futtergaben, damit die Hennen 
im Verlauf der zweiten Monatshälfte mit 
dem Legen einsetzen können. 

Die Gänse haben ihre ersten Eier be­
reits gelegt. Jede von ihnen soll ein 
Nest haben, damit es beim Biutbeginn 
nicht zu Schwierigkeiten mit dem Um­
gewöhnen kommt. Im Nest verbleibl 
nur das Nestei. Alle anderen werden 
mit Datum und Nummer der Gans ver­
sehen und kühl aufbewahrt. 

Die ersten Entenbruten können jetzt 
ebenfalls mit Erfolg vorgenommen wer­
den. 

Qualitätsmilch 
steigert den Umsatz 

Absolute Sauberkeit 
und einwandfreie Lagerung der Mi lch sind nötig 

schlössen im Stall stehen. Nach dem 
Melken wird gefüttert, der Stall ausge­
mistet, und nachdem alle diese Arbei­
ten beendet sind, werden die gefüllten 
Kannen aus dem Stall in die Müchkam-
mer gebracht. In der Milchkammer wird 
die Milch dann noch mit einem Holz­
löffel umgerührt und bis zur Abliefe­
rung am nächsten Morgen stehenge­
lassen. Schnell werden alle Melkgeräte 
mit Soda und kaltem Wasser oberfläch­
lich gespült. 

Wo so verfahren wird, darf man sich 
am nächsten Tag nicht wundern, wenn 
plötzlich Milchkannen mit dem bekann­
ten Mahnzettel von der Molkerei zu­
rückkommen. 

Nur helle, gut belüftete und richtig 
temperierte Stallungen schaffen beste 
Bedingungen. Die Milch nimmt leicht 
Fremdgerüche auf, wenn sie mit der 
Stalluft in Berührung kommt. Es muß 
vermieden werden, daß Gase der tieri­
schen Ausscheidungen, Staub, Futteraus. 
dünstungen und Keime, wie Schimmel­
pilze und Bakterien aus dem Rauhfut-

Handmelken anstrengend ist, lehnt man { n g t a r ] ( e r e l n M a ß e d i e L u f , a n r e i . 
aus Bequemlichkeitsgrunden wahrend \ . _ , . „ , . , t 

Die Bemühungen um Qualitätsverbes­
serung müssen am Orte der Erzeugung, 
im Kuhstall, einsetzen. Das wird heute 
von vielen Landwirten noch zu wenig 
beachtet. Jeder Milcherzeuger sollte da­
ran denken, daß die Milch ein sehr 
empfindliches Nahrungsmittel ist und 
daß der gefährlichste „Milchbazillus" die 
Gleichgültigkeit ist. 

Saubere Milch heißt saubere Kleidung 
und saubere Geräte. Es muß erwartet 
werden, daß der Melker oder die Mel­
kerin ordentlich im Kuhstall erscheint, 
nicht etwa im „Düngerkittel". Zur all­
gemeinen Sauberkeit gehört, daß ' die 
Melkperson eine waschbare Bekleidung 
und eine Kopfbedeckung oder ein Kopf­
tuch trägt. Vor dem Melken sollten die 
Hände gründlich gewaschen werden. Ein-
beinmelkschemel und Eutertuch vervoll­
ständigen die Hilfsmittel. 

Beim Handmelken stürzen sich alle 
in der Stalluft, am Euter, an den Stri­
chen, an den Händen und am Melkeimer 
befindlichen Bakterien und K^ime auf 
die Milch. Es gibt Milcherzeuger, die 
glauben, genug Vorsorge getroffen zu 
haben, wenn sie vor dem Melken ihre 
Hände und Unterarme im kalten Wasser 
gespült, Euter und Striche mit etwas 
Einstreustroh gesäubert haben. Da das 

des Melkens den Kopf an die Flanke 
der Kuh. 

Die ermolkene Milch wird dann im 
Stall abgeseiht. Die gefüllten Kannen 
bleiben anschließend längere Zeit ge-

Färsen auf der Weide ausmästen 
Versuche ergaben 

entscheidende Vorteile gegenüber der Stallmast 
Die Färsenmast gewinnt, nachdem die 

Milchviehbestände von Tuberkulose und 
Bang befreit sind, zunehmend an Be­
deutung. Von den fast 2,5 Millionen 
Jungmastrindern, die 1962 geschlachtet 
wurden, war mehr als jedes dritte eine 
Färse. Es liegt deshalb im allgemeinen 
Interesse, auf einige Besonderheiten in 

Viren als Erreger 

Die Zitterkrankheit bei Küken 
Die früher besonders in Amerika und 

Wand in stärkerem Maße aufgetretene 
Zitterkrankheit (auch wohl Gehirn-Rük-
wmarkentzündung oder AE genannt) 
B 8 *t uns in letzter Zeit mehr Sorgen. 
Die sehr ansteckende, durch ein V-ius 

»«rursachte Zitterkrankheit kann bei 
*en von einigen Tagen aber auch bei 

! « e n von 3 bis 4 Wochen vorkom-
B e | i . Sie tritt bei allen Hühnerrassen 

ieder Jahreszeit unter den verschie­
densten Haltungsbedingungen auf. In 
(1»em sonst gesunden, munteren Küken-
''«»m können sich plötzlich die ersten 
•'ankheitserscheinungen bemerkbar raa­
dien. 
Die Tiere zeigen einen unsicheren, 

Wenden Gang und können beim Lau-
, 6 n einknicken und hinfallen. Beim Auf­
suchen der Tiere werden die Geh­
rungen besonders deutlich sichtbar. 

,," zunehmender Gehbehinderung läßt 
1 8 Nahrungsaufnahme nach, 
"urch Erschrecken der Küken kann 

^ auffällige Zittern ausgelöst wenden, 
s 8 i ( n in unregelmäßigen Zeitajsl.än-

wiederholt. Wenn man die Küken 
"er Hand hält, ist oft ein Zittern 

ganzen Körper zu spüren. Die Be-
,j e i°U n» s s törungen gehen gewöhnlich 

Zitte rn voraus. Später zeigen die 
Flu»6] s l " k e r e Lähmung der Beine und 
leit rv* v ö ' l i S e r Bewegungsunfähig-
I A . " P'e Sterblichkeitsziffer ' kann 
Banken, ist jedoch gewöhnlich sehr 

Mitunte «ts'en ' t e r können Tiere, die in den 
heiis ^ e b e n s t a 8 e n nur geringe Krank­
te^* i n u n g e n z e i 8 e n - e r s l i m A I " 

o n 6 bis 8 Wochen oder auch spä­

ter in Lähmungserscheinungen erkran­
ken, die nicht ohne weiteres von der 
Marekschen Hühnerlähmung zu unler-
scheiden sind. Infizierte ältere Tiere zei­
gen gewöhnlich keine sichtbare Störung 
des Aligemeinbefindens Jedoch kann 
sich ein vorübergehendes Nachlassen der 
Legetätigkeit bemerkbar machen. Solche 
Hennen beherbergen aber den Virus und 
können diesen über das Brutei auf die 
anfälligen Küken übertragen. 

Die Organveränderungen verendeter 
Küken erstrecken sich in erster Linie 
auf Gehirn und Rückenmark. Daneben 
können Veränderungen im Magen und 
an der Bauchspeicheldrüse auftreten Die 
sichere Feststellung der Zitterkrankheit 
kann nur in einem tierärztlichen Un-
tersuchungsinstitut erfolgen. 

Bekämpfimg und Verhütung bestehen 
in vorbeugenden Maßnahmen und Im­
pfungen. Dazu gehört der Kauf von 
Bruteiern oder Küken nur aus einem 
einwandfrei gesunden Betrieb. Die zu­
gekauften Küken soll man während der 
ersten 8 Wochen streng isoliert halten. 
Aus infizierten Beständen dürfen frü­
hestens 4 bis 6 Wochen nach Eintritt 
des Abfalls der Legetätigkeit wieder 
Bruteier genommen werden. Desinfek­
tionsmaßnahmen dürfen dabei nicht ver­
gessen werden. 

Günstige Erfahrungen hat man auch 
mit der künstlichen Durchseuchung der 
Elterntierbestände gewonnen. Es wird 
daher die Immunisierung (Impfung) der 
Zuchttiere im Alter von etwa 10 bis 
18 Wochen empfohlen. Heilmittel gibt 
es nicht 

der Entwicklung der jungen Mastrinder 
und auf deren Beachtung bei Haltung 
und Fütterung zu verweisen. 

Im Gegensatz zum fleischwüchsigen 
Jungbullen neigen Färsen wie auch Och­
sen zu einer schnelleren Verfettung. Sie 
nehmen zu wenig an Gewicht zu und be­
nötigen der Verfettung entsprechend er­
heblich mehr Futter. Die Erzeugung von 
Fett braucht nun einmal mehr Nähr­
stoffe als die von Fleisch. Systematische 
Versuche haben ergeben, daß Färsen 
ähnlich wie Ochsen zur Erzeugung des 
gleichen Zuwachses etwa 10 Prozent 
mehr Nähorstoffe, d. h. piaktisch auch 
mehr Futter brauchen als Jungbullen. 
Deshalb eignen sich Ochsen und Färsen 
auch nicht so sehr für die intensive 
Stallmast. 

Die Endmast dieser Tiere sollte am 
besten auf die Weide veriegt werden, 
wo sie sich bewegen und bes-er Mus­
keln, d. h. Fleisch bilden können. Sie 
brauchen dann allerdings 2 bis 2 1/2 
Jahre, um auf das erwünschte Gewicht 
von rd. 500 Kg zu kommen. 

Bei Färsenmastversuchen im Stall des 
Instituts für Tierernährung der Foi-
schungsanstalt für Landwirtschaft in Völ­
kenrode benötigten 22 1/2 Monate alte 
Färsen mit einem mittleren Endgewicht 
von 433 kg dne hohen Nähistoffauf-
wand von 1560 g verdaulichem Eiweiß 
und 7350 StE, um 1 kg Lebendgewicht 
ansetzen zu können. Während der etwa 
110 Tage dauernden Mastperiode ver­
brauchten die Tiere im Durchschnitt täg­
lich rund 0,7 kg Heu, 47 kg Rübenblatt-
silage und 1,8 kg Kraftfutter. Die durch­
schnittlichen Zunahmen betrugen nur 
770 g. Aus diesen Versuchsergebnissen 
geht ebenfalls eindeutig genug hervor, 
daß sich Bullen auf jeden Fall besser 
fü reine Stallmast eignen, als dies bei 
Färsen der Fall ist. 

Um bei den Färsen mit 2 bis 2 1/2 
Jahren das gewünschte Gewicht von 500 
kg oder mehr zu erreichen, erscheint es 
zweckmäßig, die Färse noch zur Erzeu­
gung eines Kalbes heranzuziehen, das 
im Frühjahr geboren wird und mit auf 
die Weide gehen kann. Das Schlachttier 
kommt so ohne zu verfetten auf ein 
höheres Gewicht, und das zusätzlich 
anfallende Kalb kann dem schwach be­

schickten Schlachtkälbermarkt zugeführt 
werden. Dort wird es mit Sicherheit 
einen guten Erlös bringen, denn die 
Nachfrage nach gutem Kalbsfleisch steigt 
immer weiter, bedingt durch verfeinerten 
Geschmack und Änderungen in den 
Verzehrgewohnheiten. 

Zu beachten ist allerdings, daß nach 
dem Absetzen des Kalbes die junge 
Kuh noch etwa 100 Tage unter besten 
Fütterungsbedingungen gehalten werden 
muß, um wieder in einen guten Er­
nährungszustand zu kommen. 

ehern. Deshalb darf kein Futter im Kuh­
stall gelagert werden. Die Silage und 
das Rauhfutter müssen nach dem MeJ-
ken gefüttert werden. Gute Abführung 
der Jauche und regelmäßiges Ausmisten 
verbessern die Luftbedingungen. 

Wenig bekannt scheint es noch zu 
sein, daß zur Gewinnung sauberer und , 
keimfreier Milch und vor allem zur Ge­
sundheitskontrolle das Vormelkgefäß ge­
hört. Andernfalls wäre es nicht mög 1 «i, 
daß heute der Vormelkbecher in vielen 
Milchkontrollbezirken verschwunden ist. 
Gerade beim Maschinemelken ist es be­
sonders wichtig, die Eutergesunriheit mit 
Hilfe der schwarzen Schale des Vormelk-
gefäßes zu überwachen. Mit dem Vor­
melkbecher und der Abmelkprobe ver­
binden wir also einmal da« frühzeitige 
Erkennen von Eutererkrankungen und 
zum anderen die Gewinnung keimfreier 
Milch. 

Nässe in den Bienenkästen 
Ein Problem, das im Spätwinter und 

Frühjahr bei vielen Bienenständen Sor­
gen macht, ist die Nässe in den Beuten. 
Oft findet man sogar die Erscheinung, 
daß ein Volk naß, ein anderes trocken 
ist. Es gibt dagegen kein Allheilmittel. 
Aber man kann dafür sorgen, daß die 
Käsien wieder austrocknen können, wenn 
sie raß geworden sind. 

Die Entstehung der Nässe ist an sich 
leicht zu erklären. Die Luft in einem 
Bienenkasten ist warm und feucht, vor 
allem dann, wenn das Volk schon mit 
der Bruttätigkeit begonnen hat. Luft ent­
hält, je wärmer sie ist, um so mehr 
Wasserdampf. Wird sie abgekühlt, 
schlägt sich der Wasserdampf niede,r. 
So tritt die Nässe an der am schwäch­
sten isolierten Stelle auf. Für die Feuch­
tigkeitsmenge, die sich niederschlägt, 
sind Sitz und Stärke des Volkes maß­
gebend. Auch Lage und Größe des 
Fluglochs spielen eine Rolle, und zwar 
insofern, als durch das Flugloch auch 
im Winter die verbrauchte, prwärmte 
und mit Feuchtigkeit angereicherte Luft 
hinausströmen soll, damit neue, trocke­
ne Luft einströmen kann. Verengt man 
aber im Winter die Fluglöcher oder 
setzt Fluglochblenden davor, damit die 
Ruhe der Völker weder durch den Wind 
und Schnee, noch durch starke Sonnen­
bestrahlung gestört wird, so sperrt man 
die feuchte Luft geradezu im Kasten 
ein. 

Der beste Schutz gegen Nässe im 
Stock ist eine gute Verpackung, die 

überall dicht abschließt und keine Zug­
luft eindringen läßt. Darüber hinaus 
müssen die Völker ihrer Stärke ent­
sprechend richtig eingeengt sein Oft äst 
die Nässe im Frühjahr bei den starken 
Völkern, die schon frühzeitig mit dem 
Brutgeschäft begonnen haben, nämlich 
am schlimmsten Bisweilen stellt man 
bei einer vorsichtigen Kontrolle der Beu­
tentüren im Winter fest, daß sie dick 
mit Eiskristallen besetzt sind. Dies ist 
ein Beweis dafür, daß die feuchte Luft 
nicht durch das Flugloch abgezogen ist, 
wie es sein sollte. Es empfiehlt sich 
daher, im Herbst die Wanderklappen 
aufzumachen und diese bis zum Frühjahr 
offenzulassen. An den ersten schönen 
Tagen kann man sogar die Türen öff­
nen und angelehnt lassen, bis sie wie­
der ganz trocken sind. 

Die erste Wärme beim Reinigungsaus­
flug sollte darüberhinaus schon genutzt 
werden, um die Verpackungen herauszu­
nehmen und an der Luft zu 'rocknen. 
Nasses Zeitungspapier wird dabei am 
besten gleich durch neues trockenes er­
setzt. Bei der ersten Nachschau wird 
alles, was naß ist, als da sind Ver­
packungen, Fenster und verschimmelte 
Randwaben, zum Trocknen herausge­
nommen. Ein starkes Volk wird auch 
bald über die kritische 1 Zeit hinweg­
kommen und dann selbst für Sauber­
keit und Trockenheit im Kasten sor­
gen. 

( 
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PALÄSTINA 
UM D A S W A S S E R D E S J O R D A N S Das Heilige Land birgt viele Erinnerungen an das Alte und Neue Testament. Hier hat 
sich Gott einst geoffenbart, hier hat der Sohn Gottes gelebt und gelitten. Hier hat er den 
Frieden verkündet — und hier herrscht heute der Unfriede und der Haß zwischen den 
Völkern. Augenblicklich geht der Streit um das Wasser des Jordans. 

B L I C K AUF DIE STADT T I B E R I A S 
am Westufer des Sees Genezareth in Israel. Die 12 000 Einwohner zählende Stadt wurde im 
Jahre 21 n. Chr. gegründet und zu Ehren des Kaisers Tiberius benannt. Am See Genezareth 
beginnt die Leitung, durch welche das Wasser des Jordans in den Negev gepumpt werden soll. 

AM EINGANG ZUM MAUSOLEUM 
des ermordeten Königs Abdullah ihn Hussein 
in Amman hält ein getreuer Beduine Wache. 
Uber 200000 Einwohner hat die Stadt Amman. 

Das Heilige Land, in dem Christus den 
Frieden gepredigt hat, ist eines der 
3ebiete der Erde, in dem der Frieden 
iieute keine Heimstatt hat. Seitdem 
Israel vor mehr als zehn Jahren 

S.aat wurde, haben die Auseinandersetzun­
gen mit den arabischen Nachbarländern nicht 
mehr aufgehört. Israel, das unter der lang­
jährigen Führung von Ministerpräsident Ben 
Gurion eine erfolgreiche Aufoauarbeit auf 
allen Gebieten geleistet hat, muß eine mit 
modernsten Waffen ausgestattete Armee, die 
i m Verhältnis zu seiner geringen Bevölkerung 
überaus kostspielig ist, unter den Waffen hal­
ten, weil es sich ringsum von Feinden bedroht 
sieht. 

Tatsächlich ist der junge Staat aus seinen 
Sorgen nicht herausgekommen. Immer wie­
der flammten an seiner langen Grenze die von 
Syrien bis zum Roten Meer reicht, Kämpfe 
auf, und Tote auf beiden Seiten sind keine 
Seltenheit. Die Wachtürme entlang der isra­
elischen Grenze sind Tag und Nacht besetzt. 
Sogar die Frauen wurden vom Militärdienst 
nicht ausgenommen. 

Blumen statt Disteln 
' Eines der schwerwiegendsten Probleme, das 

zur Zeit die Gemüter der Bewohner Palästinas 
und seiner angrenzenden Nationen erhitzt ist 
die Ableitung des Jordanwassers, die Israel 
plant, um den Negev. sein großes Wüstenge-
b.et im Süden zu bewässern und einer neuen 
Blüte entgegen zu führen. 

Von der Wasserzufuhr hängt es ab, ob der 
gesamte Süden Israels, mehr als sechzig Pro­
zent seiner Fläche, für die Kultur erschlossen 
werden kann Die gewalti'gen Weiten der gro­
ßen Negev-Wüste sind heute völlig ungenutzt. 
Nur ein Prozent der Bevölkerung Israels 
wohnt zur Zeit hier Israel sieht es als seine 
große Aufgabe an. aus der Wüste fruchtbares 
Land zu machen, damit, wie der Prophet es 
verhieß, einst dort Blumen blühen, wo heute 
Disteln stehen. 

Die landwirtschaftliche Siedlung im Negev 
beiindet sich zur Zeit im Stadium der Ver­
suche. Ob im Negev die Landwirtschaft, wenn 
auch zunächst in bescheidenem Maße, eine 
Existenzbasis findet, hängt von der Zufuhr 
genügender Wassermengen ab. Uberhaupt ist 
das Bewässerungsproblem die große Zu­
kunftsaufgabe der israelischen Landwirt-

DIE S T E L L E AM JORDAN 
wo Johannes einst Christus taufte und die man. 
In der Nähe der Prinz-Ab*ijii1ah-"?rüe';e zeigt, 
besuchte Papst Paul Vi. mit seinem Gefolge. 

schaft. Ihre wichtigsten Zweige sind 
Milch- und Hühnerwirtschaft, Wein- und 
Orangenpflanzungen, der Anbau von Früh­
obst, Gemüse, Erdnüssen. Baumwolle sowie 
Fischwirtschaft. 

Es liegt auf der Hand, daß alle diese 
Zweige nur bei intensiver Bewässerung Zu­
kunftsaussichten haben. Die vorhandenen 
Wassermengen sind unzureichend Nur ein 
einziger bedeutender Fluß durchströmt Palä­
stina: der Jordan. Doch der fließt nur zum 
Teil auf israelischem Gebiet. Die Ableitung 
des Jordanwassers in die Wüstenebene und 
über eine Entfernung von mehr als 250 Ki lo­
meter in den Negev ist eine Zukunftsaufgabe 
der Technik, die Israel mit größter Energie 
angepackt hat. 

Es wird jedoch noch lange dauern, bis die­
ses gewaltige Werk vollendet sein wird. Eine 
Zwischenlösung wurde darin gefunden, daß 
aus einer Tiefe bis zu 500 Metern Grundwas­
ser hochgepumpt wird. Aber diese Wasser­
mengen genügen in keiner Weise. Der 
Wasserverbrauch des Landes ist. wie man 
sieht, groß und zwingt den Staat, dieses Pro­
blem so oder so zu lösen. 

Vier Nutznießer 
Die Schwierigkeit der Nutzung des Jordan­

wassers durch Israel liegt nun darin, daß vier 
Staaten Palästinas am Jordan beteiligt sind 
Der Libanon, Syrien und Jordanien stehen 
auf der einen, Israel auf der anderen Seite. 
Zum Teil ist der Jordan Grenzfluß. Sein 
Unterlauf bis zur Mündung ins Tote Meer 
liegt auf jordanischem Gebiet. 

Wegen der Feindschaft der arabischen Staa­
ten zu Israel scheint eine friedliche Regelung 
des Problems, eine gemeinsame Nutzung des 
Jordanwassers ausgeschlossen. Nachdem Jor­
danien es bereits unternommen hat, den 
wasserreichen Nebenfluß des Jordan, den 
Yarmuk, für seine Zwecke nutzbar zu machen, 
w i l l nun auch Israel darangehen, seine eige­
nen Pläne mit dem Jordan durchzuführen. 
Im Norden des Landes, zwischen dem Hule-
See und dem See Genezareth beginnt die 
Rohrleitung, die das Wasser des Jordans zum 
Negev führen soll. Schon 1953 hatte man mit 
technischen Arbeiten zwischen den beiden 
Seen begonnen. Aber damals schon prote-

PAPST PAUL VI. 
betet am Altar der Grabeskirche in Jerusalem 
vor Beginn der Belügen Messe, die er dort nach 
seiner Ankunft am 4. Januar 1964 zelebrierte. 

DAS H E I L I G E LAND 
kann den Frieden nicht finden, den Christus 
hier einst verkündet hat. Die von Israel ge­
plante Jordanableitung beunruhigt die Araber. 

stierten die arabischen Staaten, und um es 
nicht zu einem Krieg kommen zu lassen, 
stellte Israel die Bauarbeiten ein. 

Auch jetzt wieder protestieren die arabi­
schen Staaten gegen die Bewässsrungspro-
jekte Israels. Im Januar kamen Präsidenten 
und Könige aus dreizehn arabischen Ländern 
am Sitz der Arabischen Liga in Kairo zusam­
men, um Maßnahmen gegen die von Israel 
für das Frühjahr geplante Ableitung der 
Wasser, des Jordans zu besprechen. 

Gegenmaßnahmen 
Eine dieser Maßnahmen wäre die Verschär­

fung der arabischen Blockade durch die Sper­
rung des Golfs von Akaba Dadurch würde 
die israelische Schiffahrt nach Afrika und 
Asien und seine Öltransporte von Persien 
empfindlich getroffen Ein solcher Plan jedoch 
würde wahrscheinlich nicht die Zustimmung 
der UNO finden, nachdem sowohl die Ver­
einten Nationen als auch Washington die 
freie Schiffahrt im Golf von Akaba garan­
tiert haben. Auch würde ein solches Vorgehen 
die Zusammenarbeit der verfeindeten Staaten 
Ägypten und Saudi-Arabien voraussetzen. 

Eine andere Maßnahme, um den israeli­
schen Plänen entgegenzuwirken, wäre die. die 
Nebenflüsse des Jordans auf arabischem Ge­
biet abzuleiten und in großen Staubecken zi; 
sammeln. Ob jedoch das Geld für so kostspie­
lige technische Vorhaben den arabischen Staa­
ten zur Verfügung steht, dürfte fraglich sein 
Ihre Finanzierung würde gewaltige Summer, 
verschlingen. Finanzielle Unterstützung vom 
Ausland wäre kaum zu erwarten, und di6 
reichen Ölscheiche werden wohl auch alleine 
die finanziellen Lasten nicht auf sich nehmen 
wollen. Auch ist es noch sehr fraglich, ob der 
auf arabischer Seite geplante Bau von Kraft­
stromwerken und Kanälen zur Ausnutzung 
der Wasser der Jordannebenflüsse, sich wir t ­
schaftlich bezahlt macht. 

Immerhin drohte man von arabischer Seite 
Israel, falls es auf seinen Bewässerungspro­
blemen beharre, mit militärischen Sanktionen. 
Käme es zum Kriege, so stünden fast 90 M i l ­
lionen Araber den kaum 2,2 Millionen Ein­
wohnern Israels gegenüber. Aber dieser zah­
lenmäßige Vergleich besagt nicht viel. Die 
israelische Armee ist mit den modernsten 
Waffen ausgerüstet und hat ihre Schlagkraft 
beim Sinai-Feldzug gezeigt. 

Allen Drohungen der Araber gegenüber er­
klär te der israelische Minister Akiba Goverin 
unlängst auf einer Kundgebung in Beer-
scheba, dieser Stadt am Zugang zur Wüste, 
die Israelis würden den Bau ihrer Leitung, 
die das Wasser dem Westufer des See Gene-
zareths entnehmen und in den Negev pumpen 
soll, zu der im Plan vorgesehenen Zeit unbe­
i r r t durchführen Man werde sich durch ara­
bische Drohungen nicht einschüchtern lassen. 

Der Jordan ist für die Christen jener Fluß, 
in dem der Heiland von Johannes dem Täu­
fer, nach dem Bericht des Neuen Testamentes, 
seine Taufe empfing. 

Die Reise Pauls VI. 
Papst Paul VI . stattete bei seiner denkwür­

digen Reise ins Heilige Land im Januar 1964 
auch dieser ehrwürdigen Stät te, die man in 
der Nähe der Prinz Abdullah-Brücke zeigt, 
einen Besuch ab. „Die Reise des Papstes war, 
abgesehen davon, daß sie in ihrem kirchlichen 
Charakter ohne Beispiel in der bisherigen 
Geschichte blieb, auch wegen der möglichen 
politischen Begleiterscheinung ein Wagnis. 
Gehören dech die Stätten, die der Papst be­
suchte, zu einem der umstrittensten und ge-
fährdetsten Gebiete der Erde, wo sich zwei 
Völker, die Israeli und die Araber, in pol i t i ­
scher Feindschaft gegenüberstehen", schreibt 
die „Herder-Korrespondenz" (Freiburg) in 
ihrem Bericht über die Pilgerreise Papst 
Pauls V I . ins Heilige Land und fährt fort: 
„Zu den geistlichen Höhepunkten dieser Reise 
wird man vor allem drei zählen müssen: die 
Bußandacht nach der Meßfeier in der Grabes­
kirche am Abend des 4 Januar, wenige Stun­
den nach der Ankunft in Jerusalem; die 
Homilie des Papstes während der Messe in 
der Verkündigungskirche in Nazareth am 
5. Januar und die Ansprache nach dem Got­
tesdienst in • der Geburtsgrotte in Bethlehem 
am 6. Januar. Alle drei Kundgebungen zeug­
ten von einer großen Schlichtheit, die den 
Geist widerspiegelt, in dem die Reise des 
Papstes trotz des unvermeidlichen Lärms an­
getreten wurde." 

Während seines Aufenthaltes in Paläst ina 
sah der Papst mit eigenen Augen die Tragö­
die der zweigeteilten heiligen Stadt Jerusa­
lem. Auch zur Osterzeit ist die Stadt Davids 
wieder das Ziel vieler Pilger aus vielen Län­
dern der Erde. Nur am Mandelbaumtor der 
israelischen Altstadt ist ein Übergang zum 
jordanischen Staatsgebiet möglich Jerusalem, 
heute nur noch ein Abglanz seiner alten Herr­
lichkeit, weist alle Probleme einer geteilten 
Stadt auf Mitten durch das Straßennetz ver­
läuft die Demarkationslinie Sie zeigt den 
Verlauf der Hauptkampflinie, als der Waffen­
stillstand im Juli 1948 in Kraft trat, und 
wurde zur Grenze zwischen Israel und Jor­
danien Die Neustadt, in der sich der Abend­
mahlssaal befindet, liegt heute auf israeli­
schem Staatsgebiet Die Altstadt mit dem 
Tempel und den anderen christlichen Heilig­
tümern befindet sich auf dem Territorium 
Jordaniens. 

Im allgemeinen herrscht am Durchgang des 
Mandelbaumtores wenig • Verkehr. Nur an 
hohen christlichen Festtagen wie an Karfrei­
tag, Ostern und Weihnachten, herrscht hier 
reger Betrieb. 

R I E S I G E TECHNISCHE ANLAGEN 
sind erforderlich, um das Wasser des Jordans über eine Entfernung von mehr als 250 km in 
die große Negev-WiHte abzuleiten. Von der Was-erzuft'hr hängt es ab, ob das gewaltige 
israelische Projekt zu einer Kultivierung des versandeten Südens verwirklicht werden kann. 
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Ds'con zwei- ue,con eins - Weltuntergang 
Stanley Kubricks Film: „Dr. Seitsam, cder wie ich lernte, die Bombe zu lieben-" 

D er Teufel kann selbst mit der Wahrheit 
lügen. ." Es war der kürzlich tödlich ver­

unglückte Fernseh-Astronom Rudolf Kühn 
der dieses Wort über die Broschüre Bonns 
zum Thema „Luftschutz" äußerte („Jeder hat 
eine Chance"). 

Wie die Bevölkerung über Luftschutz in 
Gegenwart und Zukunft denkt, wurde zum 
Beispiel während einer Rathaus-Debatte deut­
lich, in der Ende November in Weiden das 
heiße Eisen angefaßt wurde. Ein Beauftrag­
ter der oberpfälzischen Regierung wollte Frei­
willige für den zivilen Bevölkerungsschutz 
werben und eine ABC-Abwehrtruppe von 
38 bis 40 Personen aufstellen. 

Aber der Regierungsmann erlebte sein 
blaues Wunder. „Wer sich im vergangenen 
Krieg im Luftschutz einsetzte, wurde nachher 
deshalb eingesperrt", war das eine der Haupt-

Gzneral Jack D. Ripper (Sterling Hayden) will „die Welt von 
der kommunistischen Gefahr erlösen" und schickt seine 

H-Bomber-Staffeln gegen die UdSSR. 

argumente gegen die ABC-Kampfgruppe. Ein 
Physiker meinte: „Wer behauptet, man könne 
gegen Atom- und Wasserstoff-Bomben etwas 
tun, ist ein Demagoge." Ein dritter rief in den 
Saal: „Für Weiden genügt schon eine Atom­
granate!" 

Eine besondere Spielart der Vernebelung 
und Verharmlosung der wirklichen Gefahr, 
in der wir „mit der Bombe leben", wird aus 
Amerika gemeldet. Unter dem Motto „Mit 
der Bombe spielen" werden A - und H-Bom­
ben- jeder gewünschten Megagröße für die 
Kinderstube geliefert. 

„Machen Sie den totalen Krieg bei sich zu 
Hause!" fordert der Hersteller freundlich 
auf. „Sie lösen den nuklearen K. O. aus!" 
heißt es da Oder: „Wir stellen Ihnen jede 
Menge nukleares Gefechtsmaterial zur Ver­
fügung!" Alles für die lieben Kleinen. Aus 
buntem, unzerbrechlichem Kunststoff, versteht 
sich. Und ausgesprochen dauerhaft... 

Wie sieht die Realität aus? Auch dafür ein 
Beispiel: Im vergangenen Sommer wurde be­
kannt, daß ein Jahr zuvor, auf der Höhe der 
Kuba-Krise, 90 amerikanische Bomber vom 
Typ B-52 mit 25- und 50-Megatonnen-Atom-
bomben ständig über dem Atlantik kreisten 
und auf Präsident Kennedys Angriffsbefehl 
warteten. 

Das amerikanische Nachrichten-Magazin 
„Newsweek" hatte erfahren, wie es während 
der kritischen Tage im Bunker BD-927, tief 
unter dem Pentagon zugegangen ist: Fünf 
Bildschirme zeigten die Hauptkommandostel­
len im Verteidigungszustand „Defcon zwei", 
der letzten Stufe vor dem Krieg. 

Auf den Polsterstühlen saßen Generäle und 
lasen die Radarmeldungen des Raketeni'rüh-
warnsystems Ein Offizier und ein Feldwebel 
trugen Pistolen im Halfter, bereit, jedes Mit ­
glied der Gruppe zu erschießen, das unter der 
Spannung zusammenbrechen würde und in 
Panikstimmung einen Atomkrieg auszulösen 
drohte. Zwei Offiziere trugen Schlüssel mit 
Plastikschildern um den Hals. 

Falls der Präsident das Signal „Defcon eins" 
gegeben hätte, dann hätten sie mit diesen 

Schlüsseln verschiedene Schlösser einer roten 
Kassette geöffnet, mehrere Plastikhüllen dar­
aus entnommen und allen sirateg'schen Luft­
kommandos den verschlüsselten Befehl zum 
Angriff auf die Sowjetunion zugehen, lassen. 

Als „Newsweek" diese sensationellen Ein­
zelheiten bekanntmachte, war Stanley 
Kubricks Film „Dr. Seltsam, oder wie ich 
lernte, die Bombe zu lieben" schon abgedreht. 
Ein Film, der sich wie eine Alptraum-Vision 
von geschliffener Klarheit und brillanter 
Präzision der letzten Stunden des Menschen­
geschlechts ausnimmt. 

General Jack D Ripper (Sterling Hayden) 
wird verrückt und schickt eine B-52-Bomber-
staffel mit H-Bomben nach Rußland. Im 
Kriegsbunker unter dem Pentagon sitzt Prä­
sident Muffley (Peter Seilers) mit seinen Be­
ratern, unter ihnen das menschliche Elek­
tronenhirn Dr. Seltsam (Peter Seilers), und 
telefoniert mit dem Sowjetpremier. Da es ein 
Angriff „aus Versehen" war, bleibt ihm zur 
Rettung der Welt keine andere Möglichkeit, 
als den Russen alle nötigen Informationen 
über die gestarteten Maschinen zu geben, da­
mit die rote Abwehr sie abschießen kann. 
Aber eine US-Maschine kommt durch, wirft 
ihre Bombe und löst dadurch die „Weltunter­
gangsmaschine" aus, die die Russen kon­
struiert haben . . . „Dr. Seltsam ist ein Meister­
werk: kalt, schonungslos und komisch!" 
schrieb eine süddeutsche Zeitung dazu. 

* 
Die ungemütlichsten Abenteuer wählend 

der Dreharbeiten seines neuen Films „Dr. 
Seltsam, oder wie ich lernte, die Bombe zu 
lieben" hatte Regisseur Kubrick während der 
Außenaufnahmen. Über Grönland, Island und 
Nordkanada drehte er mit einem zu diesem 
Zweck gemieteten B-17-Bomber Aufnahmen 
^eines Atombombers, der gegen die Sowjet­
union fliegt. Schon während des ersten F lu ­
ges versagte die Enteisungsanlage. Als der 
Bordmechaniker sie endlich wieder in Gang 
gebracht hatte, prasselten die von den Trag­
flächen losgeeisten Eisklumpen wie Schrap­
nelle gegen Rumpf und Leitwerk. 

Als die Mannschaft auf der amerikanischen 
Militärbasis Goosebay auf Grönland zum Auf-

Noch liest Major Kong (Slim Pickens) in seinem Lieblingsblatl, 
das er jedoch schon bald mit dem streng geheimen Angriffs-

plan auf die Sowjetunion vertauscht. 

tanken landete, wurde sie sehr unfreundlich 
empfangen. Kubrick mußte sich einem schar­
fen Verhör unterziehen („Wer sagt uns denn, 
ob sie nicht Kubaner cder sowas sind?!") und 
mit seiner Mannschaft sofort wieder starten, 
eskortiert von drei Düsenjägern. 

Die seltsamste Ueberraschung aber waren 
die hohen Preise, die man Reisenden in den 
entlegensten Gebieten Nordkanadas ab­
nimmt. In der gottverlassenen Eskimo-Sied­
lung Frobisher. deren Einwohner pro Kopf 
und Jahr von der kanadischen Regierung 
2000 Dollar bekommen, damit sie nur da woh­
nen bleiben, kostete die Uebernachtung pro 
Mann und Bett ohne den geringsten Komfort 
15 Dollar (60 Mark). 

Ein Anblick, der sonst höchsten Geheimnisträgern vorbehalten bleibt, wird jetzt in der amerikanischen Alptraumkomödiev 
„Dr. Seltsam, oder wie ich Idrnte. die Bombe zu lieben" dem Kinopublikum geboten: Der unterirdische Befehlsbunkor im' 

US-Kriegsministerium. (Sämtl. Fotos: ringpress/Columbia/Bavaria) — ~ J 

ie sieht eine. ^fi-^Bcmhe ans? 
Ken Adam durfte den Kriegsraum im Pentagon nicht betreten 

Wo haben Sie Ihre Informationen über den 
„Kriegsraum" her, von dem aus die Stra­

tegischen Bomberflotten der amerikanischen 
Luftwaffe dirigiert werden? Haben Sie in 
einem echten B-52-Bomber gedreht? Diese und 
ähnliche Fragen werden Stanley Kubrick i m ­
mer wieder gestellt, seit sein neuer Film „Dr. 
Seltsam, oder wie ich-lernte, die Bombe zu 
lieben" fertiggestellt ist. 

Stanley Kubrick verweist dann immer auf 
seinen „art-director", seinen künstlerischen 
Berater und Chef-Architekten K e n A d a m . 
Er hat ganz wesentlichen Anteil an der künst­
lerischen Sensation, die „Dr. Seltsam" überall 
auf der Welt bedeutet. 

Ken Adam ist erst in Filmkreisen ein Be­
griff. Sein Anteil an „Dr. Seltsam" verdient 
es, daß eine breitere Oeffentlichkeit diesen 
Mann kennenlernt. Er hat „Um die Welt in 
80 Tagen" betreut, „Dr. No" und manch an­
deren großen Film. Auf die Frage, ob es denn 
nicht sehr spannend gewesen sei, während 
der Vorbereitungszeit auf „Dr. Seltsam" als 
vielleicht erster Zivilist der Welt den be­
rühmten Kriegsraum unter dem Pentagon 
zu betreten, zuckt er bedauernd die Achseln. 
„Leider bekamen wir nicht die Erlaubnis, die­
sen Raum zu betreten", verrät er. 

„Wir mußten uns auf Bruchstücke von 
Realität beschränken und unsere Phantasie 
spielen lassen", meint Mr. Adam. „Ich kannte 
zum Beispiel die elektronischen Karten im 
SAC-Hauptquartier. So ähnlich, sagte ich 
mir, müssen die im Kriegsraumv sein." 

Er gibt auch zu. daß seine Bauten sich so­
wohl praktischen Gesichtspunkten der F i lm­
technik anpassen mußten als auch dem von 
Kubrick angestrebten alptraumha'ften Stil des 
ganzen Films. 

Auch die große Wasserstoff-Bombe, die in 
Kubricks Film auf ein sowjetisches Raketen-
Zentrum abgeworfen wird, entstammt der 
Phantasie von Ken Adam Er hatte nicht die 
Möglichkeit, sich eine echte Wasserstoff-Bombe 
anzuschauen. 

„Aber wir drehten viele Luftaufnahmen in 
einem echten B-52^Bomber über der Antark­
tis. Diese B 52 hatte so große Bomben­
schächte, daß ich annehmen konnte, die 
Wasserstoffbombe hat tatsächlich riesige Aus­
maße . . . " 

Zu den schwierigsten Aufgaben Ken 
Adams gehörte es zweifellos, die satanische 
Ironie der Kubrickschen Inszenierung in sei­
nen Bauten zum Ausdruck zu bringen. Denn 
„Dr. Seltsam" ist ja nicht nur ein atemberau­
bender Thriller, sondern auch eine Komödie. 

So konstruierte Adam den großen Tisch, 
an dem der Präsident und seine engsten Be­

rater sitzen, als ovalen Pokertisch, als stamme 
er aus einem überdimensionalen Saloon de» 
Wilden Westens. 

Und daran sitzen sie dann, die Männer, 
von denen das Schicksal der Welt abhängt . 
Und sie sehen, daß sie die Katastrophe nicht 
verhindern können. Und benehmen sich wie 
Kinder, die im Sandkasten Krieg spielen. 

Und während überall die todbringenden, 
verseuchten Wolken aufsteigen, während die 
Welt in der letzten Agonie versinkt, schnulzi 
eine Schlagerstimme: „We'll meet again, don'1 
know where, don't know when . . . " — „Wii 
werden uns wiedersehen, ich weiß nicht woj 
ich weiß nicht wann . . 

„Es ist oft schwer, ohne Zynismus auszu­
kommen, wenn man betrachtet, wie die Men* 
sehen miteinander umgehen Aber ich glaube, 
wenn man sich mit einem Thema wie dem 
Atom-Krieg beschäftigt, sollte der Zynismus 
wenigstens einen konstruktiven Sinn haben. 
Da wir es hier mit einer Tragödie zu tun 
haben, die sich noch nicht ereignet hat. schien 
es mir, jeder Einblick, den man geben könnte, 
jedes Stück Realität, das man greifbar ma­
chen könnte, damit das Ganze nicht mehr als 
Abstraktion erscheint, müßte sehr nützlich sein. 
Die Paradoxone der atomaren Abschreckungs-
Strategie sind so abstrakt geworden und es 
wird ständig m i t ' so vielen euphemistischen 
Ausdrücken operiert, daß ich ernstlich zweifle, 
ob noch irgend jemand das Problem real sieht. 
Unser Fi lm zeigt, wie ein verrückter Gene-

Pc::i Seilers verkörpert in „Dr. Seltsam" drei Rollen. Hier 
sieht man i'-n als Gruppcn-C—i:rin Licnel M-ndrake, Ver­

bindungs-Offizier der Royal Air Force. • 

Unheimlich ist der Atomspezialist Dr. Seltsam (Peter Seilers), 
das Haupt des Gehirntrusts, den Präsident Muffley um sieb 

lesebart hat. 

Der US-Präsident (Peter Seilers) kann nicht verhindern, daß, 
wie vorausgesagt wurde, die Welt sich in eine radioaktive 

Wüste verwandelt. 

Zu den speziellen Aufgaben der Pentagon-Sekretärin (Tracy 
Reed) gehört die Betreuung des Bdmberkommando-Chefs, 

General Bude Turgidson (George C. Scott). 

ral die Bomber losschickt, und wie von die­
sem Augenblick an jeder das Problem real 
sieht. . . in diesem Fall ein bißchen zu spät" 
schrieb Stanley Kubrick zu seinem neuen 
Film. 

Kann ein Elektronengehirn seinen eigenen 
Preis ausrechnen? Mit diesem Problem sah 
sich Regisseur Stanley Kubrick bei den Dreh­
arbeiten seines neuen Films „Dr. Seltsam, oder 
wie ich lernte, die Bombe zu lieben" kon­
frontiert. 

Für die Schlüsselszenen dieser Alptraum-
Komödie wurde ein riesiges Elektronengehirn 
gebraucht. Die Londoner IBM war bereit, die 
Filmleute in ihrem Computer-Raum arbeiten 
zu lassen, verlangten aber daß die Filmge­
sellschaft das Gerät angemessen gegen Schä­
den versichere Das einzige Problem war daß 
kein Mensch auch die IBM nicht den wahren 
Wert der Maschine beziffern konnte Sie ist 
so teuer daß niemand sie kauft. Nicht ein­
mal die Oberste Atomenergiebehörde Groß­
britanniens die die Maschine, wie alle an­
deren Kunden auch mietet 

„Warum fragen wir den Apparat nicht, was 
er wert ist?" schlug Peter Seilers, der Haupt­
darsteller von „Dr Seltsam " vor Das Problem 
wurde ins Elektronengehirn gegeben und die 
Antwort kam in zwei Sekunden: 4 Millionen 
Dollar 

Der IBM-Offizielle meinte: „Ich halte den 
Apparat für übertrieben bescheiden Aber wir 
beugen uns. Bringen Sie die Kameras her­
ein!" , i 



Gemeinde R E C H T 

Verpachtung 
der Gemeindefischerei 

Das Fischereirecht am Rechterbach, entlang den "auf 
der Recht" (unterhalb der ehemaligen Rechter Mühle) 
gelegenen Gemeinde-Grundstücken wird vom 1. April 
1964 an für die Dauer von neun Jahren im Submis­
sionswege neu verpachtet. 
Die Uferlänge beträgt etwa 600 m 
Die Verpachtungsbedingungen können während der 
Dienststunden im Gemeindebüro eingesehen oder 
gegen Voreinsendung von 20,-F. durch die Post bezo­
gen werden. 
Die Angebote sind in verschlossenem Umschlage mit 
der Aufschrift "Fischereiangebot" an das Bürgermei­
ster- und Schöffenkollegium der Gemeinde Recht zu 
richten. 
Die Eröffnung der Angebote erfolgt am Montag, dem 
23. März 1964, um 11 Uhr, vormittags, im Gemeinde­
büro in Recht. 

Recht, den 3. März 1964 
Namens des Kollegiums: 

V O M SCHÖNEN, 
DAS SCHÖNSTE 

UND DABEI PREISWERT UND GUT 
Über 200 Sorten Uebergardinen, über 80 Sorten DIOLEN; z. B. 

DIOLEN gemustert 150 cm H. mit Bleiband 99,-F. 
für Hotels Gaststätten und ganze Wohnungen, Sonderpreise. Nähen 
und Aufhängen erfolgt fachmännisch. Spezialisiert in Treppenläufern 
und festen Teppichen 

D E K O R A T I O N S H A U S 

T H O M M E S S E N 
Hauptstraße 49 

S T. V I T H - Tel. 280 97 

Amtsstube des Notars T, CEREXHE, 
Dr. juris in Malmedy, T e l 770.73 

Unter Hand zu verkaufen 
ein sehr schönes WOHNHAUS 

gelegen in Weywertz/Bütgenbach, umfas­
send 5 Zimmer, Keller, nebst Stallungen, 
mit ungefähr 20 Ar Land. 

Besitz sofort antretbar. 
Auskunft erteilt die Amtsstube des Notars 

J. CEREXHE. 

Der Sekretär t 
LINK 

Kaufe 

Notschlachiungen 
mit u. ohne Garantie 

Erwin Heindrichs 

BORN iel. Amel215 

Ein Moped Marke FN (Drei-
gang) ein Jahr gebraucht, 
2000 Km in neuwertigem 
Zustand preiswert zu verk. 
Thomas Moniort, Beaufays 
120, Vielsalm. 

8 Tage altes Stierkalb zu 
verk. Neundorferstraße 16, 
St.Vith. 

Der Bürgermeister t 
THEISSEN 

Wenn Sie Beschäftigung 
während Ihrer Freizeit su­
chen; Wenn Sie Kontakt mit 
einem breiten Publikum lie­
ben; Wenn Sie sich nicht 
scheuen, bei jedem Wetter 
unterwegs zu sein, und; 
Wenn zusätzliche Einkünfte 
Ihnen angenehm sind; Wer 
Sie auch sind, beantragen 
Sie (schriftlich) Ihre Teil­
nahme als Untersucher und 
Untersucherin an den Un­
tersuchungen und Forschun­
gen der SOBEMAP, 207, Bd. 
du Souverain, Brüssel 10 

1- Beton-Mischmaschine zu 
verkaufen. Martin Jacobs, 
St.Vith, TeL 49 

1 Camion-Preßheu zu verk. 
Zauns, Malscheid Nr. 1 

Frühjahrs­
und 

Sommerneuheiten 

für Kommunion, Hochzeiten, Trauerfälle und sonstige Gelegenheiten. 
Alle Damenkleidung finden Sie in jeder Größe bis Nr. 54 im Fachhaus 

GESCHWISTER LEOCOQ, WEISMES Tel. 148 

Zu verkaufen: vierjährige 
FICHTEN, sehr schöne Qua­
lität. Kann Pflanzung vor­
nehmen. Tel. 84213 in Trois-
Ponts, abends. 

Junge Kuh, Ende März tra­
gend, zu verk. Wallerode 26 

6 Wochen alte Ferkel, zu 
verk. Feyen Leo, Meyerode 
Nr. 52 

Ferkel zu verk. Franz Par-
mentier, Oudler 73 

Habe noch 4 junge Schweine 
zu verk. Wilhelm Weynand, 
Bulgenbach, Tel. Elsenb. 86 

Fast neue Wiesenegge zu 
verkaufen. Born Nr. IS 

Hochtragende Kuh kalbend 
für Mitte März zu verkau­
fen. Wallerode 32 

sommerneuheilen 
Letztneue Stoffe für Mäntel, Ko­
stüme und Kleider! 
Die neuen Modelle in Damen- und 
Mädchenmäntel treffen laufend ein. 

M O D E H A U S 

Agnes Häger I St.Vith 

Das Landeskreditinstiiut lür 
die Landwirtschaft 

B R Ü S S E L 

56, rue Joseph II, 

Telefon 18.60.00 

Unter 

der Garantie 

des Staates 

M D I E N S T E D E R 

landwirtschaftlichen Klasse 

Kurstfristige, mittelfristige und 
langfristige Kredite 

Ermäßigte Kosten 
Vertrauen — Verschwiegenheit 

Kassenbons für 1, 2, 3, 5 & 10 J. 
Sichere und rentable Anlage 

Intervention des landwirtschaft­
lichen Investierungsfonds 

Zinssatz ab 1,75 % 

Kostenlose Auskunft und Autklärung bei: 

H. E. M I C H A 
rue Abbé Peters, MALMEDY Tel. 080-772.74 

P F 
NOCH BILLIGE 

fj n e PFAFF-Nähmaschi 

Sie schon ab 2.950 

ALFRED LALOI 

PLACE DE U 

TELEFON 7730 

Âth&Htt! 
Von Freitag 13, März bis Donnerstag, 19. März 

Wegen Renovierung des QeschäftsloUals 

N e u 
Neuer Ofen 40 m3 , Listenpr. 3 500 Fr. 

für 2 100 Fr. 

Neuer Warmluftofen 70 m3, mi* Auto­
matic , Listenpr. 5 950 Fr. für 3 990 Fr. 

Neuer Warmluftofen 70 m3 , letztes Mo­
dell , 2 farbig mit Automatic , 
Listenpreis 6 290 Fr. für 4 500 Fr. 
Neuer Warmluftofen 90 m3 , letzt. Mod. 
2 färb. m. Automatic , Listenpr. 6 990 Fr. 

für 4 800 Fr. 

Neuer Warmluftöfen 90 m3, letzt. Mod. 
2 farbig m. Automatic und Fenster, 
Listenpr. 7 990 Fr. für 5 500 Fr. 
Neuer Warmluftofen 110 m3 , letz.Mod. 
2 farbig mit Automatic , 
Listenpreis 7 990 Fr. für 5.500 Fr. 
Kühlschrank, 148 l t r v neu m. Kompres­
sor, Mk . A la ska , Listenpreis 10 900 Fr . 

für 4 800 Fr. 

Çetomdd ^, HaéeHketà 
Trommel-Waschmaschine, Haibautom.) 
mit Gasfeuerung, Marke Zanker , 
Listenpreis 15 000 Fr. für 4 00O Fr. 

1 Hoover-Waschmaschine mit Pulsator 
und Wringer, Laugenpumpe f. 1 100 Fr. 

1 Waschmaschine mit Feuerung (Kraft­
strommotor) für 700 Fr. 

1 Schleuder, Marke Vega , tragb. 1200 F 

1 Schleuder für 8 kg Wäsche , tragb. 900 

2 festst. Schleudern, Stück 400 Fr. 

Gebrauchte Öfen 

11 Ofen, 70m3 : 950 Fr. 1 

) Ofen, 60 m3 : 700 Fr. 

1 mod. Mazoutofen, letztes Modell , 
Listenpreis 7 500 für 2 900 Fr. 

Mazoutofen : 1500 Fr. 

Mazoutofen : 600 Fr. 

1 sehr cshöner brauner Buffetherd, für Kohle, wie neu 
für 1 800 Fr. 

1 Buffetherd, weiß, Allesbrenner für 1 100 Fr 
1 Küchenherd in neuw. Zustand 1200 Fr. 
1 Küchenherd «00 Fr 
1 Küchenherd mit Mazout und 2 Fl. Gas kombl 1000 Fr 
.1 Tänzer-Heißluftherd 10° F r 

1 Gasherd 3 Fl. und Backofen: 1200 Fr. 
r Gasschrank 3 Fl. 800 Fr. 

1 Gasplatte, 3 Flammen 200 Fr. 
1 Gasplatte, 2 Flammemn 150 Fr. 
1 Gasschränkchen 300 Fr. 

1 Musikschrank mit U.K.W und 10 Plattenspieler für alle 
Größen 1 500 Fr. 

Mehrer alte Radios ohne UKW: Stück 100 Fr. 
1 Posten Plastikeimer, Abfalleimer, Futterkübel aus Ny­
lon, usw. — usw — usw. zu Spottpreisen 
Täglich geöffnet von 9.00 — 17-00 Uhr 
sonst Privateingang — Finanzierung bis 24 Monate' 

S T . V I T H - Malmedyer Straße 33 

Gefragt wird 

M A U R E R 
U N D H A N 

für Baustelle 
Guter Lohn -

Anmeldung i 
kunft bei : 

B E T O N A C 
Tel. 087/6638^ 

99% zutriec 
weis für di 
Mast und 

Gauverit „Vobc 
17% Fett. 

100% verd, 
17,50 Fr. p 
Für Autzucf 
Autzucht n 
12 Fr. pro 

Sämtl. Kraftfutter für 

Mühle Fr Det 
Telefon Elser 

Kraftfutterw \ 
Telefon Amel 

Im Zer 
MALM 
ist neu re 

C A F 
W VERMIETEN 

bestehend 
che, 3 Zin 

S aal. Fließendes Wa 
plagen. Sehr geeigi 
•«steht auch die Möc 
Hotel zu mieten.' 
Besichtigung ohne v( 
d ß f Zeit bei dem B< 

(Henri Gob, Mc 
Penise, Place 

^ e neuen Modelle i 

\ 
UNE 

«ind eingetroffen. 

HEINEN-
K'nderbetten, Wiegen 

s tühle, sowie Deel 
raerbetten und Kir 

r Auswahl vorrätig ße 



P P Ï P F ) 
OCH BILLIGER 

PFAFF-Nähmaschine mit Motor erhalten 

schon ab 2.950,-F. 

LFRED LALOIRE, M A L M E D Y 

LACE DE L A F R A T E R N I T E 

1ELEFON 77300 

Gefragt wird : 

A U R E R 
ND H A N D L A N G E R 

für Baustelle, Henri-Chapelle 
Guter Lohn - Gratis Transport 

Anmeldung und sonstige Aus­
kunft bei : 

E T O N A C , Henri-Chapelle 
.087/66384. 

99% zufriedener Kunden, ein Be­
weis für die Qualität von Kälber-
Mast und Aufzuchtmehl. 

Couverit „Vobomel" zur Mast 
% Fett. 

100% verdaulich i — Sozialpreis 
17.50 Fr. pro kg. 
Für Aufzucht mit Wasser Vobotort. 
Autzucht mit nur Magermilch a 
12 Fr. pro kg. 

mtl. Kraftfutter für Kühe, Schweine, Hühner 

Aühle Fr Dethier / Sourbrodt 
Telefon Elsenborn 79 

raftfutterw W Brühl / Amel 
Telefon Amel 61 

Im Zentrum von 
M A L M E D Y 
ist neu renoviertes 

C A F E 
VERMIETEN 

bestehend aus Wirtschaft und Kü­
che, 3 Zimmer 

• Fließendes Wasser. Heizung. Sanitäre 
klagen. Sehr geeignet für eine Fritüre. Es 

e ht auch die Möglichkeit das ganze leere 
el zu mieten.' 
ichtigung ohne vorherige Anmeldung je-
Zeit bei dem Besitzer: 

nri Gob, Malmedy, Hotel de 
enise, Place du Pont Neuf 2 

neuen Modelle in 

KINDERWAGEN 
UND SPORTWAGEN 

eingetroffen. 

KAUFHAUS 

HEINEN-DREES, ST .VITH 
Wiegen, Kinderstühle, Schau-

..̂ JiJhle, sowie Decken und Garnituren für 
^betten und Kinderwagen stets in gro-
Auswahl vorrätig. 

Ob Somme. oder Winter, ein er­

frischendes Bad, für jeden ein 

Genuß, in einem modernen und 

behaglichen 

B A D E Z I M M E R 

Wir liefern preiswerte Badeein 

richtungen mit Brikettofen oder 

Gaswarmwasserbereitei bester 

Qualität. 

Alle Teile sind einzeln lieferbar 

Wir beraten Sie gerne und un 

verbindlich. 

Ï TEL 120 

Spare zu jeder Zeit ... 
fege Dein Geld Je an! 

CE M i l INDE KREDIT 
VOIN BE LG I EIN 

1 8 6 0 G E G R Ü N D E T 
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AUF 1 JAHR 

AUF 2 JAHRE 

AUF 3 JAHRE 

AUF 4 JAHRE 

AUF 5 JAHRE 

AUF 10 JAHRS 

4,75 % 
a pari herausgegeben 

5,00 % 
a pari herausgegeben 

5,80 % 
a pari herausgegeben 

5,90 % 
a pari herausgegeben 

6 % 
auf 99,5 % herausge­
geben 
Ertrag 6,12 %, 

6,25 % 
auf 99 % herausgege­
ben. 
Ertrag 6,39 % 

Einlagebücher : 3 % oder 3,30 % 
Kapitalisationsbons : 10.000,-F. 
rückzahlbar mit 20.000,- Fr. nach 14 Jahren 
Amel Frau Heinrich Freren 
Bollingen G. Feyereisen 
Bulgenbach ESfriede Kirch 
B.-Reuland H. Lorenzen-Sc'nmitz 
Eisenborn Fr.G.Leyens-Theissen 

Ligneu viiieîBorrt u.Uecht)lemüi.-e 
Manderfeld Peier Theissen 

MALMEDY : Fr. Ludes-Bragard 
Bürostunden 10, r. Abbé Peteis 
Robertvifle-Sourbrodt J . Gerson 
ST.VITH Nie Arens 
Hauptstraße 91 
Thomrnen Peter Schwall 
Weisrnes Jos. Heneaux 

Große Baufirma 
SSEMONS UND V E C O U E R A Y 
Kornelimünster (für Baustelle Aachen, Arbeit für zwei Jahre) 
sucht tüchtige 

M A U R E R UND H A N D L A N G E R 
Maurerlohn 4,12 DM. Sonstige Auskunft bei TAXI Chr/ THEODOR 
St.Vith — Telefon 231 70 

i lgerfahrt noch Lourdes 
unter geistlicher Begleitung 

vom 28. April bis 6. Mai 1964 
Unterkunft in erstklassigen Hotels 

Anmeldung baldmöglichst erbeten 

Autobus P. Z E I M E R S - Holenfeld 
Tel. Amel 232 

Gebraucht-Wagen 
Nur zuverlässige, gründlich geprüfte 
und mit AUTO-SECURITE KARTE ab­
zugeben. • Zahlungserleichterungen 

STATION QJp SERVICE 
R U D I S I M O N S 
AUTOMOBILE S T . V I T H 

T E L E F O N 0P0/28185 

Vertrauen Sie Ihr Fahrzeug richtigen Spezia­
list an, sei es für Karosseriearbeiten, fürs 
synthetische oder celluleso Spritzen oder fürs 
Ausbeulen. — 18 Jahre Erfahrung. 

Unverbindlicher Kostenanschlag. Hin- und Zu­
rückbringen Ihres Fahrzeuges gratis. 

Carosserie de lJEst 
WEISMES, route de Malmedy 

Telefon 791 62 

Achtung ! 
PILGERFAHRT 
NACH LOURDES 

vom 28. 4. - 5. 5. 1964 

unter Begleitung eines Geistlichen 
Unterkunft in guten Hotels einbegriffen 
2.900 Fr. pro Person. 
Anmeldung baldmöglichst erbeten. 

Hermann ROHS 
A U T O B U S B E T R I E B 
S T . V I T H 

Telefon 281 27 

HEUBELÜFTUNGS­
INTERESSENT 

— Kaufe nur einmal aber richtig ! Ziehe Nut­
zen aus unseren 6jährigen Erfahrungen. 
Bei uns können -Sie zwischen einem dar 
2 größten Fabrikate Deutschlands wählen. 

— wir verkaufen zum offiziellen deutschen 
Preis und halten den Zoll zu unseren 
Lasten 

— Unser neuer patentierter Lutt-Vortrockner 
macht Ihren Keulüfter zu einer sparsamen 
und sicheren Trockenanlage, sogar bei 
schlechter Witterung. 

— Wenden Sie sich vertrauensvoll an unse­
ren AKO-Vertreter oder Bezirksvermittler 

GERARD SCHOLZEN, LOSHEIM Tel. Hallschlag 
Nr. 384 

PIERRE HERMANN, FAYMONVILLE TELEFON 
WEISMES 300 

AKO-HAUS HEIDERSCHEID 
S T . V I T H Tel. 28335 

G E B R A U C H T W A G E N 
WIE SIE SIE SUCHEN 

GUT UND ZUVERLÄSSIG 

GARAGE L . CLOHSE, S T . V I T H 
Te l . 280 91 - 2 8 5 33 
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Eine Adresse 

•.— für Reparaturen der Lichtmaschine, 
Anlasser der Autos, Lastwagen und 
Traktore. 

— für Wicklungen der Motoren. 

Atelier J . W E R N E R 
Vielsalm - Tel. 215 



JMwkmlm&ì 

V O N S T E F A N A N D R E S 

am Sonntag, dem 15. März 1964 

im Saale Even-Kodt - St.Vith 

o p i n 
Volksbildungswerk St.Vith 

Landesbühne Rheinland-Pfalz 

ST 
Die St.Vither Zei 
dienstags, donnei 
und Spiel", »Frai 

CORSO 
S T . V I T H - Tel . 85 

Samstag 
8.15 Uhr 

Sonntag 
4.30 und 8.15 Uhr 

Ein Juwel unter den Lustspielen 

Heinz Rühmann — Gerlrau Gesserer 

in 

Meine Tochter und ici 1 

Heinz Rühmann übertrifft sich selbst ! — Sie 
werden Tränen lachen I — Humor und Heiter­
keit. Auch Vater ist nur ein Mensch. Heinz 
Rühmann der Unverwüstliche als Schwieger­
vater. 
Sous titres français Jugendl. zugelassen 

Montag 
8 15 Uhr 

Dienstag 
8.15 Uhr 

Einer der mutigsten und packendsten Filme, 
mit einer Elite von Darstellern 

Marlon Brando — Montgomery Clift 
Dean Martin u.v.a. 

Die jungen Löwen 
Eine einzige Anklage gegen die Sinnlosigkeit 
des Krieges und den Widersinn des unwürdi­

gen Befehls 
Jugendliche nicht zugelassen 

B U L L I N G E N Tel. 214 

Samstag 
14. 3. 8.15 Uhr 

Mittwoch 

18. 3. 8.15 Uhr 

Maximilian Schell 
Rosalind Rüssel — Jack Hawkins 

in einer überwältigenden Familientragödie 

»Ein Fremder kam an« 
Maximilian Schell in der Rolle eines Fremden 
der ein zu Hause suchte — und ein Drama 

fand 

In deutscher Sprache Zügel, ab 16 Jahre 

Sonntag 15. 3. 
2 Uhr und 8.20 

Montag 16. 3. 
8.15 Uhr 

Peter Alexander 
Ingeborg Schöner — Günther Philipp 

in einem tollen Filmspass 

»Das süsse Leben 

des Gia'en Bobby« 
Farbfilm mit vielen neuen Schlagern gesungen 

von Peter Alexander und Bill Ramsey 

Sous titres francais.fl. Zügel, ab 12 Jahre 

Ihr Vorteil : 
vVir bieten Ihnen ein vielseitiges Lieferpronramm in Be 
tonwaren eigener Herstellung, nach neuestem Verfr' ren 
und allen bautechnischen Anforderungen in jeder Hin­
sicht gewachsen, vor allem; 
HOHLBLOCKSTEINE 
ideal als Hohlraummauerwerk für den Wohnungsbau und 
moderne Stallunqen 
NEUES DALLENSYSTEM 
(Ainedter), ein Begriff für viele. Höchste Isolier- und 
Schalldämpfung, größte Spannweiten, unvergleichbar 
leichtes und schnelles Verlegen. 
BETONSTÜRZE 
bausicher, genaue Dimensionen, Spannungen bis 3 m 
(jetzt auch für 14er Mauerstärke. 
KELLERAUSSENWÄNDE 
in Schwerbeton, Hohlblocksteine hervorragend, we i l : ab­
solut trocken, unbegrenzt dauerhaft raumsparend, keine 
Unebenheiten (dadurch geringer Materialaufwand bei 
Verputz), hohe Druckfestigkeit und vor allem großes 
Ersparnis an Arbeitslohn. 

Unsere Spezialität: Rasenkanten, auch in Bogenform (mit 
Nut und Fe:'er); Rinnen mit eigenem Gefälle und leicht 
abnehmbarem Betondeckel, leicht zu versetzen, sauber, 
sicher und dauerhaft (besonders für Stelle) 
ERDARBEITEN 
Ausschachten, Anfüllen, Planieren, Urbarmachen, Instand­
setzen von Feld- und Waldwegen 
Schnelle und fachmännische Ausführung. 
Annehmbare Preise, schnelle Bedienung, unverbindliche 
Auskunft. 

BETONWERK 
ADAMS & Cie, G.m.b.H., RODT bei St,Vith 
Telefon 234 19 

Wer möchte mein in 

ROCHERATH GELEGENES 

HOTEL-RESTAURANT 
führen. Weder Uebernahme, noch 
Miete sind zu zahlen. Eint, c ige 
Gelegenheit. Liebhaber mögen s.ch 
an den Besitzer wenden: 

Peter Mart ing, Residence 
Waldorf - Avenue des Nervi^ns 
129, Cinquantenaire, Brüssel 4 

Pullover und 
/Vesfen 

bis Größe 54 neu 
eingetroffen. 

Elisnbe'h Feiten 
s T. v I T H 
Bahr.hofslraß* 

Am Sonntag 15. 3. fin.'et 

im Saale Michaeli 
in 

Crombach T H E A T E R A B E N D 

zu Gunsten der Primi2 unseres Vereinskame­
raden statt 

Zur Aufführung gelangen : 
"Die Sühne am Wildbach" 
(Schauspiel in fünf Akten) 
"Anton als Frie lensengei" 

(Schwank in einem Akt) 
Vorhang 20 0,0 Uhr 

Freundliche Einladung an alle 
dei Kgl. St.Antonius Junggesellenverein 

Erslklassigeb 

Futferstroh und 
Heu 

Liefernt.g l e i Haus 
I D E U T S C H 

St.Vith Tel. 293 

Schöne staatl anerkannte 
Fichtenpflanzen günstig lie 
ferbar. Feier Bi-mers, Grufi 
linken, Tel. 105 Reulaad. 

Große Auswahl in 

Stchlbecken mit 
Schrönkchen 
1 Stahlbecken Imtr m 

Schrank ab 2.700,-h 

Schank-Müüer 
Installation 

Sanitäre Anlagen 
ST.VTiH fei. 245 

PHOENIX-Nähmaschinen 
werden immer gerne gekauft, denn sie besit­
zen einzig, spezial, modernste Patente, welche 
eine ganz einfach leichte Bedienung erwirken, 
mit dauernder großer Leistungsfähigkeit, weil 

kein Festfahren. Auch schnell näht PHOENIX geräuschlos und ohne 
Erschütterung. Letzteres sehr wichtig für eine schöne Naht. Wertvoll: 
Reeller FHOENIX-Fachschnellkundendienst immer sofort nach Bestel­
lung d̂  ch» 

Joseph L E J O L Y - L I V E T , F A Y M O N V I L L E 53 
Telefon : Weismes 79140 

Elysee 
B Ü T G E N B A C H - Tel. 283 

Samstag 8.15 Uhr Sonntag 2.00 u. 8,1! | 

Montag 8.15 Uhr 

Ein Western ohne Pardon 

mit Viktor Mature und Elaine Stewart in den | 

Hauptrollen 

P a t r o u i l l e 

w e s t w ä r t s 
Cinemascop-Farbfilm 

Viktor Matures schauspielerische Leistung,! 

voll eisigen Feuers, sucht heute noch ihres, 

gleichen. Sensationelle Ereignisse mit den mar-

kantesien Westernhelden. Abenteuer, Leiden­

schaft, Liebe und Vergeltung. 

In deutscher Sprache Jugendlich« _ugel. 

FILMABEND 
mit Hochw. Rektor Karl Loven 

"Der Gefangene von Alcatraz" 

Dienstag, 17. 3 1964 um 20.15 Uhr 
SCALA, Büllingen 

Mittwoch, 18. 3. 1964, 20.15 Uhr 
CORSO, St.Vith 

Vom Kath. Filmdienst empfohlen für Erwach­
sene und Jugendliche ab 16 Jahren 

Sonntagsdienst der Ärzte 
Die Patienten folgender Arzte ; 

Dr Leo Belletontaine. Dr Hourlay, Dr. Müll«, 
Dr. Samam und Dr. Viatour, 

werden hiermit benachrichtigt, daß am 

Sonntag, den 15. März 1964 
Dr. Hourlay mit dem Sonntagsdienst beauf­
tragt sit. Telefon Weismes 179 

Die klugen Haustrauen und Mädchen unsere' 
Gegend, welche sich eine PHOENIXNähma-
schine kauten, werden immer zahlreicher; 
was allerdings nicht bedeuten soll, daß 
dere Haustrauen und Mädchen unklug sind 

Ein Reisender 

HAUSGEHILFIN 
für 15. April gesucht in 4 Personenhaushalt. 
Kochkenntnisse erwünscht, Familienanschluß' 
keine große Wäsche, gutes Gehalt. 

Damenkonfektion "A L'AUSTRALIEN" 
91, Crapaurue Verviers 

Tel. 327.38 

Nummer 31 

Ruby 
Dlllas. Am Samstag 

| z e ß von Jack Ruby 
[ am 24. November de 

Mörder des Präsid 
bei dessen Ueberfüh 

| fä'ngnis tötete, beenc 
des vorsätzlichen M< 
dig befunden und zu 
elektrischen Stuhl ver 

Die Geschworenen 
4 Frauen) haben nur 
20 Minuten berater 
Urteil fällten. Um 1 
der Richter Brown i 

Auf Befragen des 
| ten die Geschworen» 
| Schuldspruch einstirr 

ben. 

UNO 
NIKOSIA. Mit dem E 
nadischen Vorausabtei 
nationalen Friedenstn 
ist am Wochenende 
bewaffneten Konflikt 
Mittelmeer vorerst gel 
zum Sonntagnadimitt 
samt 108 kanadischi 
Mannschaften sowie n 
nach Nikosia geflogen 
gen Soldaten des 
Mann umfassenden 
tingents sollen in de: 
folgen. Außer Irlanc 
hat sich auch Finnlan 
eines Bataillons Soldi 
sei bereit erklärt. 

Die Ankunft der ka 
truppe wurde auf g: 
Seite mit Erleichterur 
Bevölkerungsstellen, c 
Intervention der Türl 
ten, jedoch mit offer 
sdiung vermerkt. 

Die Kanadier werd 
britischen Kaserne „El 
Rand von Nikosia un 
ne Vereinbarung mit 
gierung ü b e r andere 
troffen worden Ist. Di 
tlngent ist dem Inti 
der Uno-Friedenstrup 
nlscben Generalmajor 
unterstellt, der den v 
Schäfte für zehn Tag 
reisten Generalmajor 

Auf ganz Zypern w 
ende, von einigen kl 
len abgesehen, ruhig, 
den vergangenen Tag 
tlger Kämpfe zwische 
türkischen Zyprern ge 
die Türken vereint 
Verteidigungsanlagen 
Nacht zum Samstag 
sehen Zyprer ihre n 
Interventionsdrohung 
Mgenen Positionen 
der Weltsicherheitsra 
Sitzung alle Beteiii! 
rufen hatte, alles z 
die Lage verschlimm 
frieden gefährden k 

Auch die Sowjetun 
neut in den Konflf 
Oer sowjetische Bot 
Rtjow, überbrachte 

Tschou 

nach Pekii 
Peking. Nach einei 
landreise und eine 
lungsaufenthalt in 
chinesische Ministi 
En-lai und Äußern 
nieder nach Peki 
A " f dem Flughafe 
Parteiführer Mao 1 
Präsident Liu Schac 
70jährige Mao Tse 
Kommenden barh 
W a ntel entgegen, 
3er kalter Wind v 

/ 


